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Stimmen stimmen sich ein
Es steht ein Experiment bevor, das fast ein wenig Herzklopfen macht: Noch 

fehlen zwar die Gäste – Patientinnen und Patienten des Psychiatriezentrums 

Breitenau, Angehörige, Freunde und Interessierte am Patientenrat. Die Musik-

therapeutinnen und der Erzähler aber sind schon da. Roger Rhyner, Catherine 

Fritsche, Elisabeth Keller und Geri Rauber stimmen sich auf einen sagenhaften 

Abend ein – gemeinsam mit den Gästen werden sie die Glarner Sage vom Füchsli 

improvisieren. Eine Geschichte vom Glück des Augenblicks. Seite 6

13 Nach 40 Jahren ist der 

Verein Schönhalde eine 

topmoderne soziale Instituti-

on mit viel Menschlichkeit.

9 Im Wochengespräch 

spricht Ralph Hartmeier (18) 

über Aktuelles rund um die 

Jungwacht Schaffhausen.

3 Jeder dritte reformierte 

Pfarrer im Kanton stammt 

aus Deutschland. Die Gründe 

liegen bei der Ausbildung.
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Die Zirkusschule «et voilà» aus 

Neuhausen lädt zur grossen 

Jahresvorstellung. 

 Foto: Peter Pfister
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Das lässt das Herz der kantonsrätlichen Bericht-
erstatterin für einmal höher schlagen. Ohne eine 
einzige Gegenstimme empfiehlt das kantona-
le Parlament die Vorlage «Bahn- und Buskon-
zept sowie Aufhebung der Bahnübergänge im 
Klettgau» den Stimmberechtigten zur Annahme. 
Falls es denn am 27. September zu einer Volks-
abstimmung kommen wird. Denn es ist eine Be-
dingung daran geknüpft. Am 19. Juni müssen 
die  Gemeindeversammlungen von Wilchingen 
und Neunkirch den beiden Gemeindebeiträgen 
zustimmen. Während das in Wilchingen pro-
blemlos über die Bühne gehen wird, gibt es  – 
die «schaffhauser az» berichtete darüber – in 
 Neunkirch Opposition. Dort hat man Angst vor 
einem «unnötigen und überrissenen Strassen-
projekt» auf der H13, wie das genannt wird. 
Auch wenn diverse Kantonsrätinnen und Kan-
tonsräte einiges Verständnis für diese Angst auf-
brachten, steht nun doch das Gesamtwohl im 
Vordergrund.

Die Strukturprobleme vor allem im unteren 
Klettgau müssen endlich angegangen werden. 
Die Klettgauer haben schon lange den Wunsch 
nach einer Attraktivierung des Verkehrs durch 
eine Entflechtung von Strasse und Schiene und 
den Willen dafür mehrfach geäussert. Wer mit 

dem Auto unterwegs ist, kennt die zermürben-
den und Rückstaus verursachenden geschlos-
senen Bahnübergänge im Klettgau. Die mitt-
lerweile aufgehobenen Bahnübergänge in der 
Beringer Enge und an der Zollstrasse in Neu-
hausen haben als positive Folgen den motori-
sierten Individualverkehr und den öffentlichen 
Busverkehr verstetigt und der Anwohnerschaft 
zu mehr Ruhe verholfen. Zudem wurden in die-
sen Agglomerationsgemeinden die Vorausset-
zungen für den Halbstundentakt im Klettgau 
geschaffen. 

Das nun vorliegende Bahn- und Buskonzept 
dient vor allem der Aufwertung des öffentlichen 
Verkehrs. Die Deutsche Bahn führt den Halbstun-
dentakt und die Doppelspur ein. Das Bahn- und 
Buskonzept überzeugt mit kurzen Verbindungen 
und schlanken Anschlüssen. Man muss dem Ko-
ordinator für den öffentlichen Verkehr, Patrick 
Altenburger, ein Kränzchen winden. Er hat viel 
dazu beigetragen, die Deutsche Bahn an den 
Verhandlungstisch zu bringen. Nun, das Bahn-
unternehmen hat 53 Millionen Euro gesprochen, 
worunter auch eine Beteiligung an den Stras-
sensanierungen, geknüpft an die Bedingung, 
auf der Strecke die wichtigsten Bahnübergänge 
aufzuheben. Vielleicht ist das der Opposition in 
Neunkirch nicht bekannt. Es ist zu befürchten, 
bei einem Nein zum Projekt würde die DB nicht 
so rasch an den Verhandlungstisch zurückkeh-
ren. Wir sind sogar davon überzeugt, dass bei 
einem Nein der Zug abgefahren ist. 

Mit einer Zustimmung zum Bahn- und Bus-
konzept könnte ein positiver Ruck durch den 
Klettgau gehen. Das ist nicht wenig in diesen 
schwierigen Zeiten. 
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Ein Ruck geht durch den Klettgau

Bea Hauser zum 
Bahn- und Buskon-
zept  im Kantonsrat 
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Deutsche Pfarrer kommen in die Schweiz

Jobsuche wird international
In der Schweiz fehlen die Pfarrerinnen und Pfarrer. In Deutschland hingegen gibt es zu viele, weshalb sie 

hier eine Stelle suchen. In Schaffhausen stammt jeder dritte Pfarrer aus dem nördlichen Nachbarland.

Thomas Leuzinger

Deutsche Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer zieht es vermehrt in die Schweiz, 

wie sich bei einer Tramfahrt durch Zü-

rich sofort feststellen lässt. In einer Be-

rufsgruppe sind sie aber schon seit länge-

rem besonders stark vertreten: Jeder drit-

te reformierte Pfarrer im Kanton Schaff-

hausen stammt aus dem nördlichen 

Nachbarland. Schweizweit ist das in den 

Kantonalkirchen kein Einzelfall. In an-

deren Kantonen wie dem Aargau oder in 

Graubünden geben die Zahlen ein ähnli-

ches Bild ab, in Appenzell Ausserhoden 

sind es nach Angaben des «St. Galler Tag-

blattes» sogar rund 40 Prozent. Das ver-

leitet die schweizerische Kirche schon seit 

einigen Jahren zur Frage nach der Ak-

zeptanz der deutschen Pfarrerinnen und 

Pfarrer in den Gemeinden. «‹Germanisie-

rung› oder ‹kein Problem›?», titelte bei-

spielsweise der Bündner Kirchenbote vor 

zwei Jahren. Das nicht nur im Hinblick 

auf die Zahl der deutschen Pfarrerinnen 

und Pfarrer in der Schweiz, sondern auch 

auf den lutherischen Glauben. Während 

die evangelischen Kirchen in der Schweiz 

und auch in Schaffhausen zwinglianisch 

reformiert sind, ist in Deutschland auch 

die lutherische Praxis gebräuchlich. Die-

se verträgt sich nicht immer mit der Pra-

xis hierzulande, wie Berichte aus ande-

ren Kantonen aufzeigen. Die kirchlichen 

Behörden haben in der reformierten Kir-

che wesentlich mehr Mitbestimmungs-

recht als die lutherischen. «Das ist sicher 

eine Umstellung», wie der lutherisch aus-

gebildete Pfarrer Manuel Kleefoot-Köchli 

aus Siblingen bestätigt. Zu diesem Zweck 

hat sich das «Konkordat für die Aus- und 

Weiterbildung reformierter Pfarrerinnen 

und Pfarrer und die gegenseitige Aner-

kennung der Ordination» verschiedener 

Schweizer Landeskirchen des Themas 

angenommen und empfiehlt eine Probe-

zeit und abschliessende Prüfungen für 

Zugewanderte. Das ist auch hier die Pra-

xis: «Wir erhalten einen Spielraum, um 

die Leute kennenzulernen», erklärt Doris 

Brodbeck, die Kommunikationsverant-

wortliche für die Schaffhauser Kirche. 

Die Situation in den deutschen Landes-

kirchen unterscheidet sich auch in einem 

anderen Punkt von jener in der Schweiz. 

Im Nachbarland erhält der Pfarrer nach 

der Ordination eine Festanstellung auf 

Lebenszeit. Das ist in der Schweiz nicht 

der Fall. Hier spielt der Wettbewerb auf 

dem Stellenmarkt, was die Suche für aus-

ländische Pfarrpersonen begünstigt.

Kein Dialekt erwartet
Bei den Zugezogenen herrscht aber nicht 

nur reine Freude über die regionale Praxis: 

«Ich hatte in einem andern Kanton auch 

Pfarrerin Britta Schönberger arbeitet seit einem Jahr in der Kirchgemeinde Buchthalen. Foto: Peter Pfister
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schon Schwierigkeiten mit der Kirchen-

vorsteherschaft, die bestenfalls gutwil-

lig mitmachte und deren Mitgliedern das 

Amt nur als Sprungbrett für beispielsweise 

den Gemeinderat diente», meint Kleefoot-

Köchli. Hingegen schätzt er die verhält-

nismässig kleinen Kirchgemeinden. «Man 

ist schnell auf du und du», sagt er. Seine 

Kirchgemeinde zählt ungefähr 470 Mit-

glieder, was in Deutschland – mit Kirch-

gemeinden in der Grössenordnung von 

mehreren tausend Mitgliedern – undenk-

bar wäre. Weniger Mühe als die Struktur 

bereitet den deutschen Pfarrpersonen die 

Sprache. «Wenn die Leute wissen, dass ich 

den Schweizer Dialekt verstehe, dann ist 

es kein Problem. Werden sie aber genötigt, 

Deutsch zu sprechen, dann fühlen sie sich 

nicht wohl», sagt Siegfried Arends, Pfarrer 

von Wilchingen, Osterfingen und Trasa-

dingen. Die meisten Zuwanderer verstehen 

den heimischen Dialekt aber nach einigen 

Monaten. «Die Sprache ist kein Problem. 

Mir wurde im Gegenteil gesagt, dass ich so 

ein schönes Hochdeutsch sprechen wür-

de», meint Pfarrer Manuel Kleefoot-Köch-

li. Den Dialekt zu lernen kommt für die 

meisten aber nicht in Frage. «Ich habe ge-

merkt, dass es nicht geschätzt wird, wenn 

man den Dialekt als krummes Schaffhau-

serdeutsch nachahmt», so Arends.

Unfreiwillig ausgewandert
Freiwillig sind die wenigsten in die 

Schweiz gezogen. In Deutschland exis-

tiert seit Längerem ein Überfluss an Pfar-

rerinnen und Pfarrern, weshalb die Jobs 

dort rar sind. «Von 13 Ausgebildeten in 

meinem Jahrgang bot die Landeskirche 

gerade einmal vier Personen einen Job 

an», sagt Kleefoot-Köchli, der sich vor 25 

Jahren in der Folge für einen Wechsel 

nach Glarus entschied. Keine Stelle bei ih-

rer Landeskirche fand auch Britta Schön-

berger, die durch ihre Erfahrungen, die 

sie bereits in der Schweiz gemacht hat-

te, eine Stelle hier in der Region suchte 

und schliesslich im März des vergange-

nen Jahres in Buchthalen auch fand.

Dass es die deutschen Pfarrer in die 

Schweiz zieht, liegt auch daran, dass hier-

zulande der Nachwuchs fehlt. «Die Zahl 

hält sich konstant leicht unter der Zahl, 

die wir brauchen würden», sagt Hans 

Strub, der Ausbildungsverantwortliche 

des Konkordats. Ob nun die deutsche Kir-

chenpolitik – mit zu viel Nachwuchs – 

oder die schweizerische – mit zu wenig – 

versagt hat, sei dahingestellt. Als proble-

matisch wird die Situation aber nicht ein-

geschätzt. Doris Brodbeck ist sehr zufrieden 

mit den deutschen Pfarrerinnen und Pfar-

rern: «Das ist auch eine Chance, gutes Per-

sonal zu finden.» «Ich bin aber froh, dass 

mein Kollege Schweizer ist, so können sich 

Innen- und Aussenperspek tive kreativ er-

gänzen», sagt Britta Schönberger. Und 

Siegfried Arends meint: «Die Kirche ist 

multinational, deswegen finde ich eine 

Durchmischung gut. Mehr als die Hälfte 

der Pfarrämter sollten dennoch nicht mit 

Deutschen besetzt werden. Bedenken müs-

se man aber auch, dass die nördlichen 

Nachbarn einiges aufgeben und hinter 

sich lassen, wenn sie eine Arbeitsstelle in 

der Schweiz antreten.»

n mix

Schaffhausen. Oberstleut-

nant Thomas Zehnder hat 

am 2. Juni sein neues Amt 

als Kommandant der Grenz-

wachtregion II übernommen. 

Er lege Wert auf persönliche 

Kommunikation, einfache 

Lösungen und Vielseitigkeit, 

teilt das Grenzwachtkom-

mando mit.  Am vorletzten 

Dienstag startete Oberstleut-

nant Thomas Zehnder, Kom-

mandant der Grenzwachtregi-

on II (Schaffhausen/Thurgau), 

mit seiner Arbeit. Im Beisein 

seines Stellvertreters, Haupt-

mann Martin Zuber, den Mit-

arbeitenden des Kommandos 

sowie des Zollkreisdirektors 

Fredy Bucher wurde er an sei-

ner neuen Wirkstätte herzlich 

empfangen. (Pd.)

Neuer Kommandant der Grenzwachtregion II

Der  neue 
Grenzwacht-
kommandant 
Thomas Zehnder 
hat seine Stelle 
angetreten.  
 Foto: zVg

Zulassung in der Schweiz
Die Zulassung zum Kirchendienst wird 

in der Schweiz vom «Konkordat für die 

Aus- und Weiterbildung reformierter 

Pfarrerinnen und Pfarrer und die ge-

genseitige Anerkennung der Ordina-

tion» geregelt. Das Konkordat ver-

pflichtet die Mitgliedkirchen, die Krite-

rien für die Zulassung in den verschie-

denen Landeskirchen einheitlich anzu-

wenden.

Deutsche Pfarrerinnen und Pfarrer 

müssen für eine Zulassung den erfolg-

reichen Abschluss ihrer universitären 

theologischen Grundausbildung mit-

bringen, einen ersten Teil eines Kollo-

quiums mit der künftigen Landeskir-

che absolvieren, in den ersten zwei Jah-

ren eine Probezeit (mit einer Beglei-

tung durch einen Mentor oder Coach) 

und schliesslich – vor der Aufnahme 

ins Ministerium – den zweiten Teil der 

mündlichen Prüfung bestehen.

Das Konkordat in seiner Grundform 

stammt aus dem Jahr 1862 und wurde 

seitdem mehrmals – zuletzt 2004 – 

überarbeitet. Mitglieder sind die Lan-

deskirchen der Kantone Aargau, beider 

Appenzell, beider Basel, Freiburg, Gla-

rus, Graubünden, Luzern, Nidwalden,  

St. Gallen, Schaffhausen, Schwyz, Solo-

thurn, Tessin, Thurgau, Uri, Zug und 

Zürich. (tl.)
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Susi Stühlinger

«Schaffhausen ist als Niederlassungsort 

für junge Ärzte äusserst unattraktiv», er-

klärte der Erstunterzeichner Kurt Frei an-

lässlich der gestrigen Medienkonferenz 

zur Volksmotion «Sicherung der ambulan-

ten medizinischen Versorgung der Schaff-

hauser Bevölkerung». Dass, nebst dem re-

lativ tiefen Taxpunktwert der Tarifregion 

Ostschweiz von 82 Rappen, in Schaffhau-

sen und Neuhausen obendrein die Medi-

kamentenabgabe durch Hausärzte verbo-

ten sei, gereiche zum grossen Standort-

nachteil. Dies müsse man dringend än-

dern, «der Stadt Schaffhausen droht als 

ökonomisch ungünstiger Standort ein 

Nachwuchsproblem», so Frei.

«Ein Drittel der in Neuhausen und 

Schaffhausen praktizierenden Ärzte sind 

in sieben Jahren 65-jährig», erläuterte 

Bruno Loher, «und würden ihre Praxen 

gern an jüngere Ärzte übergeben.» Falls 

dies nicht gelinge, drohe eine «gravieren-

de medizinische Unterversorgung».

Rubina Bernath-Magerle nahm Bezug 

auf konkrete Situationen in Sachen Medi-

kamentenabgabe, so zum Beispiel die 

Tatsache, dass gerade ältere Menschen 

mit komplexen Krankheitsbildern froh 

wären, sich den Gang zur Apotheke er-

sparen zu können. Zudem würden in den 

Apotheken oftmals andere Generika, 

wenn auch mit denselben Inhaltsstoffen, 

verkauft, was bei den Patienten, gerade 

bei der Einnahme mehrerer verschiede-

ner Medikamente, zu Verwirrungen füh-

ren könnte. Auch sei in der Apotheke die 

absolute Diskretion nicht immer gewähr-

leistet. «Ein Meter Abstand reicht einfach 

nicht», erklärte sie.

«Deutlich günstiger»
Jürg Schäfli aus Thayngen, der laut eige-

ner Aussage seit 32 Jahren gute Erfahrun-

gen mit der Sebstdispensation macht, wies 

darauf hin, dass die medizinische Versor-

gung in Kantonen mit ärztlicher Medika-

mentenabgabe deutlich günstiger sei.

«In der Tarifregion Ost wird ein nicht 

unerheblicher Anteil des Einkommens in 

der Hausarztpraxis durch die Abgabe von 

Medikamenten erzielt», so Reto Winkler. 

Die Hausärzte wollen in Sachen Medika-

mentenabgabe «gleich lange Spiesse», 

wie ihre Kollegen in der übrigen Ost-

schweiz. «Die Selbstdispensation ent-

spricht auch den Wünschen der Patien-

ten. Diese sollen Wahlfreiheit über den 

Bezugsort ihrer Medikamente haben», er-

klärte Winkler weiter. Ausserdem seien 

die Medikamente in den Apotheken auf-

grund diverser Zuschläge teurer.

Dass Bundesrat Pascal Couchepin die 

ärztliche Medikamentenabgabe in der 

ganzen Schweiz verbieten will, stösst bei 

den Motionären selbstverständlich nicht 

auf Begeisterung. Mit einer solchen Lö-

sung würden keine Kosten eingespart, 

sondern ein Mehrfaches an ebensolchen 

produziert, sagen sie. Mit der Gesund-

heiskommission des Kantonsrats indes 

pflege man gute Kontakte, und auch die 

Gesundheitsdirektorin wisse man hinter 

sich, erklärten die Motionäre.

Medikamente sollen auch in der Stadt beim Hausarzt erhältlich sein 

«Gleich lange Spiesse haben»
Stadtschaffhauser und Neuhauser Ärzte fühlen sich ungerecht behandelt. Als einzige in der Tarifregion 

Ostschweiz dürfen sie keine Medikamente verkaufen – Einnahmen gehen ihnen durch die Lappen.

Die Motionäre setzen sich für die Selbstdispensation von Stadtschaffhauser und Neuhauser Ärzten ein. Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

Natürlich, sie kennen einander. Und trotz-

dem sind sie heute ein wenig aufgeregt, 

neugierig darauf, wie es wohl sein wird, 

gemeinsam eine Geschichte zu gestalten 

und Musik zu machen, obwohl man doch 

gar kein Instrument spielt und es einem 

auch sonst nicht so sehr um Musik ist, 

drinnen in Kopf und Herz.

Es sind vielleicht dreissig Frauen und 

Männer – Patientinnen und Patienten, 

Musiktherapeutinnen und Psychologen, 

Angehörige und Gäste –, die sich an die-

sem hellen Donnerstagabend im Musik-

saal des Psychiatriezentrums Breitenau 

treffen. Sie wollen zusammen versuchen, 

die Glarner Alpensage «s Füchsli» mit ih-

ren klassischen Motiven um Verzaube-

rung, Befreiung und Erlösung einer vor-

nehmen Jungfrau, die durch die Begeg-

nung mit zwei gutherzigen Jägern geret-

tet wird und dem jüngeren schliesslich 

das grosse Liebesglück bringt, zu einer 

Erzählung mit Musik zu gestalten. Die 

drei befreundeten Musiktherapeutinnen 

Geri Rauber vom Psychiatriezentrum, Ca-

therine Fritsche vom Glarner Kantonsspi-

tal und die freischaffende Elisabeth Kel-

ler aus Zürich haben sich für das gemein-

same Projekt mit dem Erzähler, Buchau-

tor und Radiojournalisten Roger Rhyner, 
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Psychiatriezentrum: Patientenrat improvisiert Glarner Sage mit Sprache und Klang

Wo Berg aus Tal in Himmel wächst
Für zwei Stunden eine Welt aus Klang und Sprache schaffen – und darin uneingeschränkt lebendig sein. 

Im Rahmen seiner kulturellen Zusammenkünfte hat der Patientenrat des Psychiatriezentrums Breite-

nau die Glarner Alpensage «s Füchsli» improvisiert. Ein eindrückliches Ereignis.

Und noch mehr Musik: Catherine Fritsche, Elisabeth Keller, Geri Rauber, Roger Rhyner. Foto: Peter Pfister

Patientenrat macht Kultur
Seit dem Jahr 2004 hat das Psychiatrie-

zentrum Breitenau einen Patientenrat, 

der sich für eine Psychiatrie der Offen-

heit und Zusammenarbeit einsetzt und 

aus Patientinnen und Patienten, Mitar-

beitenden, Angehörigen und Interes-

sierten besteht. 

Der Patientenrat vertritt die Interes-

sen der Patientinnen und Patienten ge-

genüber dem Psychiatriezentrum und 

gegenüber der Öffentlichkeit. Der Aus-

tausch zwischen Patientenschaft und 

Psychiatriezentrum wird durch regel-

mässige Sitzungen mit der Kliniklei-

tung und durch Gespräche mit Mitar-

beitenden gewährleistet. In der Öffent-

lichkeit setzt sich der Patientenrat für 

eine Entstigmatisierung der Psychia-

triepatienten ein.

Nebst Vorträgen, Weiterbildungsver-

anstaltungen und Freizeitanlässen or-

ganisiert der Patientenrat kulturelle 

Begegnungen wie beispielsweise die 

nebenstehend beschriebene Musikim-

provisation. Die Veranstaltungen ste-

hen Patientinnen und Patienten, Mitar-

beitenden, Angehörigen und interes-

sierten Gästen offen. (P. K.)



einem waschechten Glarner mit wunder-

bar weichem, würzigem Dialekt, zusam-

mengetan. Heute sind sie nach Schaff-

hausen gereist, wo sie im Kreis des Pati-

entenrates diesen besonderen Abend ge-

stalten werden – auch als einen Teil der 

Masterarbeit der drei Therapeutinnen, 

die damit ihr Weiterstudium abschlies-

sen.

Wie klingt ein Berg?
Also: Ein Sage in Musik verwandeln. Wie 

macht man das? Wie verwandelt man 

Wörter in innere Bilder und diese wiede-

rum in Klang? Wie tönt ein Berg? Eine 

verzauberte Jungfrau? Welchen Ton 

macht ein Fuchs, der in Wahrheit ein 

verhextes Menschenkind ist? Und die 

Angst der Jäger? Welche Melodie hat sie? 

Die Chilbi, ja, die lässt sich lustig zeigen, 

die tanzt und joggelt und spielt. Aber wie 

klingt ein Gedanke? Wie klingt Furcht 

und schlimme Ahnung? Zum Beispiel die 

Angst der Hexe vor dem Scheiterhaufen? 

Wörter hat man genug. Aber Klänge re-

den eine andere Sprache, suchen sich an-

dere Wege im Kopf. Brücken muss man 

sich erst noch bauen. Und wie, wenn es 

falsch klingt? Wenn es seltsam wirkt, 

was ich da mache? Was werden die an-

dern denken? Was, wenn das fremde In-

strument, das man noch nie in Händen 

gehabt hat, nicht mitspielen will? Was, 

wenn Hemmung und Blockade das freie 

Tun behindern?

Eine Gruppe Menschen in einem gros-

sen Raum mit Flügel, rund um den Erzäh-

ler gruppiert. Auf Tischen ausgebreitet 

liegen alle erdenklichen Musikinstru-

mente zum Zupfen, Streichen, Klopfen, 

Schlagen und Rhythmusgeben. Dazu die 

Geschichte, farbig erzählt wie gemalt, 

schon formen sich Bilder im Kopf. Man 

sammelt Wörter, fügt sie zusammen auf 

ein Blatt Papier an der Wand, man sucht 

nach dem, was hinter den Begriffen liegt. 

Zuerst die Bergwelt: Da hört jemand ihre 

Stille, jemand anders das Tosen von Was-

serfällen. Ein Mann sagt ein einziges 

Wort in den Raum: «Echo». 

Die zweite Wörtergruppe beschreibt 

die Welt der Menschen, jene der Jungfrau 

und der Jäger: Es sammeln sich auf dem 

Notizblatt an der Wand Wörter wie Un-

schuld, Faszination, aber auch Angst, 

Verunsicherung, Verlegenheit. Die Mü-

digkeit der beiden Männer, mit der sie 

sich den Berg hinaufschleppen. Ihre Freu-

de und Überraschung, wenn das befreite 

Füchslein den Berg hinunter auf das Dorf 

zu schnürt. Hier, im Flecken Glarus, geht 

es rund, denn hier ist Chilbi. Das Assozi-

ieren dazu fällt leicht – Rhythmus, Tanz, 

«über die Schnur hauen» und die Sehn-

sucht nach einem kleinen Glück.

Wo spielt hier die Musik?
Zu den drei Themenbereichen bilden sich 

Gruppen, die Spielerinnen und Spieler ha-

ben inzwischen ihre Instrumente ausge-

wählt: die Gruppe Bergwelt, die Gruppe 

Jungfrau und Jäger, und, am leichtesten 

zu erkennen, die Chilbi-Musikanten mit 

ihren Handörgeli, Kastagnetten und Flö-

ten. Schluss mit reden also, wo spielt hier 

die Musik? Die Therapeutinnen fangen 

einfach an, mitten in die Stille hinein set-

zen sie ihre Töne, die rufen sofort ande-

re wach, denn Klänge bleiben nicht gern 

allein. Und schon steht der Berg hörbar 

im Raum, es zupft und streicht und reisst 

Abgründe auf, und während man noch 

atemlos horcht, tänzelt aus der nächs-

ten Ecke die Jungfrau, ein wenig scheu 

und ein wenig auch beschwingt. In der 

Jungfrau-Ecke schlagen sie ein Xylophon, 

dazwischen klingt es wie ein Windspiel. 

Trommeln locken die Jäger herbei, man 

meint sie schreiten zu hören in schweren 

Schuhen. Und jetzt, wo die Chilbi dran 

ist mit Flötentänzchen, Kastagnetten und 

Ziehharmonika, jetzt, wo es rhythmisch 

wird und richtig rund geht, hält es die 

junge Frau nicht länger auf ihrem Stuhl. 

Sie läuft in die Mitte des Saals und dreht 

sich und wirbelt herum, bis ihr eine äl-

tere Frau folgt und ihre Arme schüttelt, 

an denen sie kleine Schellen festgebun-

den hat. Eine andere Patientin steht in 

der Ecke und schaut zu, bleibt still am 

Rand stehen, nur dann und wann schlägt 

sie ihr Glockenspiel an, wenn gerade nie-

mand zuschaut. Und Herr X., der über-

haupt nicht mitmachen will, jeder Auf-

forderung zum Tanz und jedem Locken 

der Flöte ein lautes Nein entgegensetzt, 

hebt auf einmal seine Hand und schwingt 

die Rätsche. Genau zwei Umdrehungen 

macht er mit, dann lässt er die Hand wie-

der in den Schoss sinken und bleibt still. 

Mitten in den Musizierenden sitzt Roger 

Rhyner, der die Sage vom Füchslein jetzt 

noch einmal erzählt. Das Wechselspiel 

aus Wort und Klang und die Freude der 

Musizierenden macht fast Hühnerhaut: 

Da wächst Berg aus Tal in Himmel. 

Am Schluss, um den Zauber ein wenig 

zu brechen und weil man jetzt ja Ab-

schied nehmen muss, die klassische Fra-

ge der Therapeuten: Wie ist es Ihnen ge-

gangen dabei? «Eine solche Freude war 

das», sagt jemand, «kaum zu glauben, 

dass so etwas möglich ist.» «Dass man für 

Augenblicke so zusammenwachsen 

kann...» «Man sucht einander», sagt ein 

alter Herr. Die junge Frau, die getanzt 

hat, steht auf. «Ich muss jetzt gehen. Es 

war super, einfach super. Das nur als Info 

für euch alle.» Sagts und verlässt den 

Saal. 
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Die Sage vom Füchsli
Die Fuchshexe ist eine Gestalt aus der 

Sagenwelt der Alpen, die in vielen 

deutschsprachigen Regionen bekannt 

ist. Meist handelt es sich um eine Hexe, 

die sich in eine Füchsin verwandelt, 

um Böses zu tun. Bekannt ist aber auch 

die Variante, wie sie die Glarner Sage 

vom Füchslein erzählt: Eine Frau wird 

von einer Hexe in eine Füchsin verwan-

delt und dadurch erlöst, dass Jäger oder 

Wanderer sie verschonen und befreien. 

Die Verwandelte gibt sich später zu er-

kennen und erweist den Rettern ih-

ren Dank – der wie im Fall der Glarner 

Sage aus einem Happyend samt Hoch-

zeit und Taufe bestehen kann. 

In der Sage von der Glattenalp hinter 

dem Ortstock, die Gegenstand der Mu-

sikimproviation des Patientenrats im 

Psychiatriezentrum war, verwandelt 

eine Mutter, die als Hexe verbrannt 

werden soll, ihre Tochter zuvor in ein 

junges Füchslein und bindet es mit ei-

nem Stück Niele an einen Felsen fest. 

Zwei Jäger befreien es. 

Wenig später bewirtet eine vorneh-

me Jungfrau die beiden Jäger an der 

Glarner Chilbi, wo die beiden zufällig – 

oder wegen der Fügung eines zauber-

haften Schicksals – an deren noblem 

Haus vorbeigehen. Die Schöne gibt 

sich dabei als die Verzauberte und Ge-

rettete zu erkennen und holt zum Be-

weis das Stück Niele aus der Kommode. 

Wenig später ist Hochzeit und Kinds-

taufe, der junge Jäger ist Bräutigam, 

der alte darf im Jahr darauf Götti sein. 

(P. K.)



Bea Hauser

Das passiert selten: Alle anwesenden Kan-

tonsrätinnen und Kantonsräte, 55 an der 

Zahl, stimmten für die regierungsrätli-

che Vorlage «Bahn- und Buskonzept sowie 

Aufhebung der Bahnübergänge im Klett-

gau», das den Kanton Schaffhausen 18,4 

Millionen kosten wird. Die Aufhebung der 

Bahnübergänge kostet total 34 Millionen 

Franken. Mehr als die Hälfte übernimmt 

also der Kanton, einen Drittel übernimmt 

die Deutsche Bahn, den Rest die Gemein-

den (Neunkirch 1,9 Millionen Franken, 

Wilchingen 1,55 Millionen Franken). Da-

mit im Klettgau das neue Bahn- und Bus-

konzept mit dem Halbstundentakt umge-

setzt werden kann, muss das jetzige Ange-

bot mit öffentlichen Verkehrsmitteln ver-

dichtet werden. Die Betriebskosten stei-

gen dadurch um jährlich 1,6 Millionen 

Franken an. Von diesen Mehrkosten trägt 

der Kanton 1,2 Millionen Franken, die Ge-

meinden bringen 400'000 Franken auf. 

Die Stimmberechtigten befinden am 27. 

September darüber – vorbehältlich der 

Zustimmung an den Gemeindeversamm-

lungen vom 19. Juni in Neunkirch und 

in Wilchingen. Dies zur Vorgeschichte. 

Am Montag waren sich die Volksvertre-

terinnen und -vertreter einig. Man müsse 

der Vorlage zustimmen, weil mit den ge-

planten Projekten den strukturellen Pro-

blemen des Klettgaus entgegengewirkt 

und die Entwicklung als Wohn-, Arbeits- 

und  Tourismusregion nachhaltig geför-

dert werden könne, sagte beispielsweise 

Martin Kessler (FDP, Trasadingen). «Als 

Thaynger bin ich dafür, weil die Klett-

gauer uns geholfen haben, die S16 nach 

Thayngen zu bringen», meinte Bernhard 

Müller (SVP, Thayngen). 

Moderne Verkehrsanbindung
Martina Munz (SP, Hallau), die vor acht Jah-

ren den Stein für dieses Projekt mit ihrem 

Postulat ins Rollen gebracht hat, war der 

Ansicht, dass alle Kräfte im Klettgau zu-

sammenstehen müssten, damit eine mo-

derne Verkehrsanbindung beim öffentli-

chen Verkehr möglich werde. Regula Wid-

mer (ÖBS, Beringen) hoffte, dass mit dieser 

Erneuerung mehr Menschen vom Auto in 

den Zug umsteigen würden. Peter Käppler 

(SP, Schaffhausen) sagte, es sei für Schaff-

hausen und Neuhausen wichtig, dass mög-

lichst viele Leute aus dem Klettgau mit 

dem öffentlichen Verkehr anreisen.
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Kantonsrat mit 55 zu 0 Stimmen für Bahn- und Buskonzept

Seltene Einstimmigkeit
Das ist selten: Einstimmig genehmigte der Kantonsrat die Vorlage 

Neues Bahn- und Buskonzept sowie Aufhebung der Bahnübergänge 

im Klettgau. Das ist ein Signal gegen die Opposition in Neunkirch.

Stein des Anstosses in der einen Gemeinde: die geplante Strassenunterführung beim 
«Grossen Letten» in Neunkirch. Foto: Peter Pfister

Die Diskussion  
wurde verweigert
Kantonsrat. Am Montag konn-

te Sabine Spross (SP, Schaffhausen) 

endlich ihre Interpellation zur Auf-

sichtskommission des Berufsbil-

dungszentrums begründen. Nach 

dem Rücktritt des bisherigen Ver-

treters des Schaffhauser Gewerk-

schaftsbunds  (SGB) aus diesem Gre-

mium schlug der SGB eine Nachfol-

gerin aus seinen Reihen vor – ein 

an und für sich normales, nachvoll-

ziehbares Vorgehen. Aber im März 

hat der Berufsbildungsrat zuhanden 

des Regierungsrats einen Vertreter 

des Betriebszweiges Betriebsunter-

halt vorgeschlagen, der von der Exe-

kutive prompt anstelle der Gewerk-

schaftsvertreterin gewählt wurde. 

Mit ihrem Vorstoss wollte Kantons-

rätin Spross vom Regierungsrat wis-

sen, ob es dessen Absicht sei, die Ge-

werkschaften aus der Aufsicht über 

die Berufsbildung zu entfernen. Es 

sei zudem unangemessen, dass die 

kleine Branche «Betriebsunterhalt» 

mit einem Vertreter in der Aufsichts-

kommission vertreten sei, während 

die grossen Branchen wie das Bau-

hauptgewerbe nicht dabei seien.

Erziehungsdirektorin Rosmarie 

Widmer Gysel war der Unmut anzu-

sehen. Es sei eigentlich nicht üblich 

und in der Sache auch wenig zielfüh-

rend, wenn im Kantonsrat über 

Wahlgeschäfte beraten werde, die 

ganz klar in den Zuständigkeitsbe-

reich des Regierungsrates fallen wür-

den. Die Fragen beantwortete sie 

dann trocken. Die Exekutive betrach-

te eine Aufsichtskommission primär 

als ein auf schulischer und damit 

operativer Ebene tätiges Fachgremi-

um. Gefragt seien Persönlichkeiten, 

die selbst im Bereich der Berufsaus-

bildung tätig seien. Der Regierungs-

rat wolle die Gewerkschaften nicht 

aus der Aufsicht entfernen, sie seien 

schliesslich im Berufsbildungsrat 

vertreten. Kantonsrätin Sabine 

Spross verlangte wie üblich Diskussi-

on. Aber auf Antrag von Franz Hos-

tettmann (SVP, Stein am Rhein) wur-

de diese mit 27 zu 18 Stimmen abge-

lehnt – ein eher unübliches Vorge-

hen. (ha.)



Marco Planas

az Ralph Hartmeier, Sie sind seit vier 
Jahren Leiter der Jungwachtschar 
St. Maria. Woher kommt Ihre Ver-
bundenheit zur Jungwacht, wie sind 
Sie zu diesem Jugendverein gekom-
men?
Ralph Hartmeier Als ich vor gut zehn 

Jahren ein Hobby suchte, spielte ich zu-

nächst Fussball, habe dann aber schnell 

gemerkt, dass das nichts für mich ist. Ich 

bin eher der kreative Typ und lege weni-

ger Wert auf den sportlichen Leistungs-

druck. Als ich dann bei der Jungwacht 

schnupperte, fiel mir der hohe Zusam-

menhalt innerhalb der Gruppe auf, und 

mir war sofort klar, dass ich ebenfalls ein 

Teil davon sein möchte.

Jeden Samstag treffen sich innerhalb 
der einzelnen Scharen die Gleichalt-
rigen zu so genannten Gruppenstun-
den, um den Nachmittag miteinan-
der zu verbringen. Was genau wird 
den Kindern dabei geboten?
Das Ziel von uns Leitern ist es, ein ab-

wechslungsreiches Programm auf die 

Beine zu stellen, damit der Samstag-

nachmittag für die Kinder zu einem 

Highlight wird. Wir möchten ihnen et-

was bieten, was sie zu Hause nicht be-

kommen. Dabei sind die Aktivitäten na-

türlich dem Alter angepasst. Bei den Jün-

geren inszenieren wir beispielsweise ger-

ne etwas mit Kostümen, verkleiden uns 

als Piraten oder Ritter. Den Älteren ver-

suchen wir durchaus auch etwas beizu-

bringen. Beispielsweise in Sachen Pio-

Der 18-jährige Ralph Hartmeier engagiert sich mit viel Herzblut für die Schaffhauser Jungwacht. Fotos: Peter Pfister
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Jungwacht Schaffhausen: Sommerlager zum Thema «Mittelalter und Ritter»

«Die Kreativität macht den Reiz aus»

Ralph Hartmeier
Ralph Hartmeier (18) besucht zurzeit 

die dritte Klasse der Kantonsschu-

le Schaffhausen. Neben der Ausbil-

dung widmet er einen Grossteil sei-

ner Freizeit der Jungwacht, der er vor 

über zehn Jahren beigetreten ist. Als 

Leiter der Jungwachtschar St. Maria 

ist er diesen Sommer zudem verant-

wortlich für das Sommerlager im Wal-

lis, das unter dem Motto «Mittelalter 

und Ritter» durchgeführt wird. Da 

ihm die kreative Arbeit mit Kindern 

gefällt, wird Hartmeier seine Matur-

arbeit voraussichtlich zum Thema 

Jugendvereine verfassen. (mp.)



niertechnik, wenn es um das Errichten 

einer Seilbrücke geht.

Jungwacht und Blauring bilden mit 
über 31'000 Mitgliedern den gröss-
ten katholischen Kinder- und Ju-
gendverband der Schweiz. Inwiefern 
ist die Schaffhauser Jungwacht heu-
te noch an die katholische Kirche ge-
bunden?
1933 wurde die erste Jungwachtschar 

von der katholischen Kirche gegründet, 

und bis heute erhalten wir ihre Unter-

stützung. In den Gruppenstunden oder 

in Lagern geht es bei uns aber nicht da-

rum, religiöse Botschaften zu verbrei-

ten. Wir sind offen für alle Kinder und 

Jugendliche, egal was für einer Religion 

sie angehören und was für eine Weltan-

schauung sie haben. Auch wenn man an 

nichts glaubt, ist man bei uns herzlich 

willkommen. Grosse Unterstützung be-

kommen wir seitens der Kirche bei der 

Benützung der Räumlichkeiten und bei 

der Ausbildung von Leitungspersonen. 

Dafür sind wir sehr dankbar.

Neben dieser Unterstützung braucht 
die Jungwacht sicherlich noch mehr 
Geld, um Sommerlager und andere 
Aktivitäten zu organisieren. Wie fi-
nanziert Ihr Euch?
Zweimal jährlich führen wir Altpapier-

sammlungen durch, die uns dabei hel-

fen, finanziell über die Runden zu kom-

men. Der Jahresbeitrag von 50 Franken 

pro Kind ist be-

wusst tief ange-

setzt, damit wir 

auch für finan ziell 

benachteiligte Fa-

milien die Mög-

lichkeit bieten, ih-

ren Kindern eine sinnvolle Freizeitge-

staltung zu ermöglichen.

Wenn man die Freizeitbeschäftigung 
in der Jungwacht betrachtet, gleicht 
dies doch sehr derjenigen der Pfad-
finder. Weshalb sind Sie vor zehn Jah-
ren nicht der Pfadi beigetreten?
Die Wahl eines geeigneten Jugendvereins 

hat sehr viel mit den Freunden aus dem 

direkten Umfeld zu tun. Als ich in die Pri-

marschule kam, waren meine Mitschüler 

bei der Jungwacht, deshalb zog es auch 

mich dorthin.

Dennoch ist die Konkurrenz zwi-
schen den verschiedenen Jugendver-
einen riesig, oder?
Das ist richtig, mit der Pfadi, der Cevi und 

den vielen Sportvereinen ist die Konkur-

renz tatsächlich sehr gross. Deshalb ver-

suchen wir bei der Jungwacht bei allem, 

was wir tun, einen 

Tick besser zu sein 

als unsere Konkur-

renz. Anders geht 

es nicht. Als klei-

ner Verein, wie wir 

einer sind, muss 

man immer ein bisschen mehr machen, 

um in der Öffentlichkeit wahrgenommen 

zu werden und die Gunst der Kinder zu 

gewinnen. Das Verhältnis zur Pfadi ist 

gut, jedoch versuchen unsere Leiter, sich 

mit ihren Ideen immer etwas von unse-

ren Mitbewerbern abzuheben.

Wie möchte man dies realisieren?
Im Kanton Schaffhausen verfolgt die 

Jungwacht seit einigen Jahren eine 

Imagekampagne, bei der es darum geht, 

gegen aussen einheitlicher aufzutreten 

und dadurch auch besser wahrgenom-

men zu werden. Wir wollen beispiels-

weise nicht so hierarchisch wirken wie 

die Pfadi, und deshalb haben wir bei un-

serer neuen Kleidung bewusst auf Hem-

den verzichtet. Wir bevorzugen ein le-

«Jeder Samstagnachmittag soll für die Kinder ein Highlight sein.» 
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Jungwachtlager
Jungwacht (für Knaben) und Blau-

ring (für Mädchen) bezeichnen sich 

als spannenden, abenteuerlichen und 

erlebnisreichen Jugendverein für Kin-

der und Jugendliche zwischen fünf 

und fünfzehn Jahren. Unter der Füh-

rung von ausgebildeten Leitungsper-

sonen trifft man sich in regelmässi-

gen Abständen mit dem Ziel, sich aus-

zutoben, zu basteln, Theater zu spie-

len oder einfach, um Freunde zu tref-

fen. Wichtig dabei ist stets die enge 

Verbundenheit zur Natur. In Schaff-

hausen gibt es momentan etwa 280 

aktive Jungwacht- und Blauringmit-

glieder, aufgeteilt in die drei Scharen 

St. Maria, St. Konrad und Neuhausen. 

Aktuell läuft die Planung fürs zweiwö-

chige Sommerlager im Kanton Wallis 

unter der Leitung von Ralph Hartmei-

er auf Hochtouren. Das Thema heisst 

«Mittelalter und Ritter» (mp.)

«Als kleiner Verein 
muss man immer ein 
bisschen mehr leisten»
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Nur fliegen ist schöner. Die Schülerinnen und Schüler der Zirkusschule «et voilà» trotzen der Schwerkraft. Foto: Peter Pfister

Verwirrend 3
Der neue Jim-Jarmusch-Film 
«The Limits of Control» steht 
seinen Vorgängern in nichts nach.

Feierlaune 6
Im Mosergarten wird mit guter 
Live-Musik, Grilladen und Bier das 
Rasafari-Openair gefeiert.

Natur 7
Der Tag der Artenvielfalt soll für 
die regionalen Naturphänomene 
sensibilisieren.

Geschichte 7
«Schaffhausen im Fluss». 
Eröffnung des zweiten Teils zur 
Schaffhauser Stadtgeschichte.
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Rote Nasen und farbige Keulen
Die Zirkusschule «et voilà» aus Neuhausen lädt zur grossen Jahresvorstellung. Gleich an zwei Wochen-

enden zeigen die Kinder, was sie in den letzten Monaten Zauberhaftes gelernt haben.

MARTIN WANNER

«ES WAR schon immer 
ein Kindheitstraum von mir, im Zir-
kus aufzutreten», schwärmt Mi-
riam Scheiwiller. Zusammen mit 
ihrem Partner Dominik Pribil be-
treibt die 25-jährige Zürcher Ober-
länderin seit drei Jahren die Zirkus-
schule «et voilà» in Neuhausen. 
Die beiden Zirkusartisten waren 
nach ihrer Ausbildung in Neusee-
land einige Zeit auf Achse, unter 
anderem mit dem Variété Clowns 
& Kalorien oder dem Circus Viva, 
bevor in ihnen der Wunsch reifte, 
sich selbstständig zu machen. Da 
Scheiwiller sowie Pribil gerne mit 
Kindern arbeiten und auch bereits 
bei verschiedenen Schulprojekten 
mitgewirkt hatten, kam ihnen die 
Idee, eine eigene Zirkusschule zu 
gründen. «Begonnen haben wir 

mit 25 Kindern. Heute haben wir 
rund 100 Schülerinnen und Schü-
ler», berichtet Scheiwiller. Die Zir-
kusschule «et voilà» verfügt über 
ein vielseitiges Angebot wie etwa 
Luftartistik, Jonglage oder Akroba-
tik. Die Kurse sind für Kinder zwi-
schen fünf und fünfzehn Jahren 
konzipiert, wobei die Mädchen den 
grösseren Anteil ausmachen. Da 
es in der Region keine vergleichba-
re Institution gibt, kommen die Kin-
der aus einem grossen Einzugs-
gebiet. Neben Schaffhausen sind 
auch zahlreiche Schülerinnen und 
Schüler aus den Kantonen Zürich 
und Thurgau sowie aus Deutsch-
land dabei. Erwachsene sind eben-
falls immer herzlich willkommen. 
Der Eltern-Kind-Kurs wird vor al-
lem von Vätern mit ihren Kleinen 
gerne besucht und führt immer 
wieder zu erheiternden Szenen, 
wie Scheiwiller berichtet. 

MAN IST NIE ZU ALT

Obwohl «et voilà» sich 
hauptsächlich als Zirkusschule für 
Kinder sieht, werden auch Work-
shops für alle Altersstufen in unzäh-
ligen Disziplinen angeboten. Wer 
aufs hohe Alter noch Jonglieren ler-
nen oder seine Talente als Clown 
vertiefen möchte, der ist bei Schei-
willer und Pribil an der richtigen Ad-
resse. Neben dem Spass fördert 
das Training auf spielerische Art und 
Weise die Koordination, Konzentra-
tion sowie auch die Motorik. Vor al-
lem für die Kinder stellen die unter-
schiedlichen Kurseinheiten eine 
Unterstützung in ihrer Entwicklung 
dar. Der Körper wird gleichmässig 
geschult und das Selbstbewusst-
sein gestärkt. Ein Einstieg ist jeder-
zeit möglich, man kann sich telefo-
nisch für eine Schnupperstunde an-
melden und sogleich die Zirkus-
atmosphäre geniessen. Die Kinder 

Das Adrenalin steigt, gleich gehts los. Und hopp, rauf aufs Einrad, Mädels! pd

VORSTELLUNGEN

Fr (12.6.), 18.30 h,
Sa (13.6.), 15 h,
Fr (19.6.), 18.30 h,
Sa (20.6.), 15 h,
Burgunwiese Neuhausen. 

Türöffnung ist jeweils 15 Minuten 
vor Beginn der Vorstellung, die Plät-
ze sind nicht nummeriert.

können jeweils frei wählen, in wel-
chen Disziplinen sie sich üben 
möchten, sei es Einradfahren, Ku-
gellaufen oder Akrobatik. Natürlich 
spielt das Alter bei der Wahl der Re-
quisiten eine wesentliche Rolle, da 
nicht jede Disziplin für sämtliche 
 Altersstufen geeignet ist. 

IN DER MANEGE

Einmal im Jahr findet eine 
grosse Zirkusvorstellung statt, in 
der die Schülerinnen und Schüler 
vor Publikum zeigen können, was 
sie in den vergangenen Monaten al-
les gelernt haben. Zum ersten Mal 
wird dieses Jahr nicht nur an einem, 
sondern gleich an zwei Wochenen-
den eine grosse Zirkusshow gebo-
ten. «Da wir unterdessen rund 100 
Kinder haben, mussten wir diese 
auf zwei Wochenenden aufteilen, 
da die Vorstellung sonst sehr lange 
geworden wäre», erklärt Scheiwil-
ler. 

Die Kinder freuen sich schon 
lange auf den grossen Moment, 
und auch das Publikum wird be-
stimmt nicht enttäuscht sein. Die äl-
teren Zirkusschülerinnen und -schü-
ler zeigen verschiedene Luftnum-
mern am Trapez, am Ring oder am 
Tuch. Eine Zaubergruppe vollführt 
Unglaubliches mit Nagelbrettern 
und Scherben. Es wird mit Bällen, 
Ringen und Keulen jongliert, und na-
türlich dürfen auch die Clowns nicht 
fehlen. Geschminkt und mit einer 
grossen roten Nase im Gesicht ha-
ben die jüngsten Kinder mit dem 
Publikum Lustiges vor. 
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Geisterbahnfahrt
Mit «Drag me to Hell» kehrt 

Regisseur Sam Raimi zu seinen 
Wurzeln zurück. Die meisten 
werden ihn als den Mann ken-
nen, der die drei Spiderman-Fil-
me inszeniert hat und damit 
überall auf der Welt viel Lob er-
hielt. Fans des Horrorgenres 
wissen allerdings auch um Rai-
mis Faible für Gruselstreifen. 
Seine Horror-Kult-Movies «Tanz 
der Teufel» oder «Darkman» 
dürfen in diesem Zusammen-
hang nicht unerwähnt bleiben.

In «Drag me to Hell» be-
kommt es eine Bankangestellte 
mit dem Fluch einer Zigeunerin 
zu tun. Da Christine «Alison Loh-
man» der Roma Miss Ganush 
(Lorna Raver) keinen Aufschub 
ihrer Kreditrückzahlung gewährt, 

wünscht ihr Ganusch kurzer-
hand die Pest an den Hals. In 
den folgenden Tagen wird für 
Christine das Leben zum blan-
ken Horror. Es beginnt mit dump-
fen Geräuschen im Haus, bald 
folgen die ersten Schatten an 
den Wänden, und als Christine 
sich Hilfe bei einem Wahrsager 
holt, erfährt sie, dass die Hölle 
bereits auf sie wartet.

«Drag me to Hell» hält einige 
heftige Schreckmomente bereit, 
die das Publikum zusammen-
zucken lassen. Der Film ist aller-
dings auch für den einen oder 
andern Schmunzler gut, denn 
die Ekelszenen sind manchmal 
einfach herrlich übertrieben. wa.

TÄGL. KINO KINEPOLIS (SH)

EIN MANN befindet sich 
auf einer mysteriösen Reise durch 
Spanien. Sein Auftrag ist ein Rät-
sel, sein Ziel bleibt unklar. Die 
Handlung wird durch Wiederholun-
gen geprägt. Immer wieder läuft 
der Pro tagonist die gleichen Wege 
durch die Stadt, immer wieder sitzt 
er in ein Café und bestellt sich zwei 
Espressi. Gesteuert wird der Film 
auch durch zahlreiche kryptische 
Treffen zwischen dem Mann und 
irgendwelchen Personen. Dabei 
spielt sich immer der gleiche omi-
nöse Tauschhandel statt. Es wer-
den Zündholzschachteln ausge-
tauscht. Darin befinden sich Codes, 
die die weitere Reise bestimmen. 
Was sie aber genau aussagen, 
bleibt, natürlich, unklar.

Ja, Jim Jarmusch hat kei-
nen einfachen Film geschaffen. Es 

ist ein Streifen für seine Fans, für 
Filmfreaks, für Filmwissenschaft-
ler. Er spielt mit der Regelmässig-
keit des Alttags, er schafft einen ei-
genen Rhythmus. Der Spielfilm 
gleicht einem Videoclip. Für Jar-
musch ist er auch eine Hommage 

ans Kino und an sein Publikum, 
denn immer wieder zitiert er sich 
darin selbst und seine Filme. Ghost 
Dogs, Dead Man und Broken Flo-
wers leben hier auf unterschied-
liche Art und Weise weiter. aa.

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Jarmuschs kuriose Geschichte
Verwirrende Szenen, philosophisches Kurzfutter, lange Monologe: «The 

Limits of Control» von Jim Jarmusch fordert den Zuschauer.

Wer ist er und was will er?: «The Limits of Control» stellt viele Fragen. pd

NACH EINER oftmals le-
bensgefährlichen Reise kommen 
die Flüchtlinge in der Schweiz an. 
Bis zu 60 Tage müssen sie hier in 
«Empfangszentren» warten, bis 
ein Entscheid über ihr Gesuch ge-
fällt wird. Der Film dokumentiert 
diese Zeit des Bangens und der 
Hoffnung und begleitet mehrere 
Personen im Zentrum in Vallorbe. 
Dabei beschränkt er sich auf das 
Beobachten, die Szenen bleiben 
unkommentiert. Nach dem Film be-
steht die Möglichkeit, mit Thomas 
Elber vom Durchgangszentrum 
Friedeck über die Situation der Asyl-
suchenden in Schaffhausen zu 
sprechen. aa.

MI (17.6.), 19 H, AB DO (18.6.), 17 H. 

KINO KIWI-SCALA (SH)Trister Beton, hohe Zäune: Hier warten die Asylsuchenden auf Klarheit. pd

Einblick in ein heikles Thema
Im Rahmen des Schaffhauser Flüchtlingtages vom 20. Juni kommt der Dok-

film «La Forteresse» ins Kiwi. Dieser zeigt den Alltag von Asylsuchenden. Das sind aber schöne Zähne. pd



Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

ZURÜCKSCHNEIDEN  
VON GRÜNHECKEN,  
STRÄUCHERN UND BÄUMEN
Gestützt auf Art. 94a Abs. 2 EG zum ZGB ersuchen wir 
hiermit die Liegenschaftsbesitzer, die auf das öffent-
liche Strassen- und Weggebiet übergreifenden Äste 
und Pflanzungen jeder Art, sofern diese schädigend 
oder verkehrsstörend wirken, bis spätestens 31. Juli 
2009 auf das nötige Mass zurückzuschneiden. Diese 
Massnahme ist im Interesse der Übersichtlichkeit der 
Verkehrssicherheit notwendig. Es sind folgende Durch-
gangshöhen zu beachten: Trottoire 2,5 m, Fahrbahn 
4,5 m. Weder die öffentliche Beleuchtung noch die 
Verkehrssicherheit dürfen beeinträchtigt werden. Haus-
nummern, Verkehrssignale, Strassenbenennungstafeln, 
Hydranten sowie Schilder dürfen nicht verdeckt sein.

Im Verlauf der Vegetationsperiode sind die Bepflan-
zungen und Einfriedungen nötigenfalls erneut auf das 
vorgeschriebene Lichtmass zurückzuschneiden. Der 
Grundeigentümer hat ausserdem die Verkehrsflächen 
von heruntergefallenem Reisig und Blattwerk (im 
Herbst) zu reinigen.

Bei Nichtbeachten dieser Auflagen sehen wir uns ge-
zwungen, das Zurückschneiden durch unsere Organe, 
gegen Verrechnung des Aufwandes zu Lasten der 
Grundeigentümer, ausführen zu lassen.
Der Gemeinderat

Schuldner
Battistini Klaus, Kirchgasse 14, 8427 Rorbas

Pfandeigentümer
Battistini Klaus, Kirchgasse 14, 8427 Rorbas

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 17. September 2009, 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Donnerstag, 2. Juli 2009

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Montag, 10. August 2009, bis Mittwoch, 19. August 
2009, im Büro Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, 
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Mittwoch, 1. Juli 2009, und Mittwoch, 9. September 
2009 jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, 
Besammlung beim Hauseingang Sägereistrasse 8a,  
8212 Neuhausen

Grundstück
Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall, Nr. 634, Wohn-
gebäude Sägereistrasse 8 und 8a

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 562‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. Pfandstelle. 

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit 
Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes 
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastbe-
rechtigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbeson-
dere auch für Zinsen und Kosten, bis zum 2. Juli 2009 
beim Betreibungsamt Schaffhausen anzumelden und 
gleichzeitig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon 
fällig oder gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und 
auf welchen Termin. Innert der Frist nicht angemeldete 
Ansprüche sind, soweit sie nicht durch die öffentlichen 
Bücher festgestellt sind, von der Teilnahme am Ergebnis 
der Verwertung ausgeschlossen. Ebenso haben Faust-
pfandgläubiger von Pfandtiteln ihre Faustpfandforderun-
gen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 4. Juni 2009

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

VERWALTUNGSPOLIZEI
Beckenstube 1 
8200 Schaffhausen

ZURÜCKSCHNEIDEN VON 
GRÜNHECKEN, STRÄUCHERN 
UND BÄUMEN
Gartenbesitzer haben aufgrund von Art. 45 der 
Polizeiverordnung Folgendes zu beachten:

Bäume, Sträucher und Grünhecken sind bis auf 
die Grenze des öffentlichen Grundes zurückzu-
schneiden. In jedem Fall soll die lichte Höhe über 
öffentlichen Strassen 4,5 m und über Fusswegen 
und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder die öffentli-
che Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit darf 
beeinträchtigt werden. Hausnummern, Signal- und 
Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie Schil-
der dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbefolgen dieses Aufrufes kann die Verwal-
tungspolizei das Zurückschneiden auf Kosten der 
Eigentümer veranlassen.
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DONNERSTAG (11.6.)
Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Müns-
ter (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. Leitung: Verena Staub, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum, Schaffhausen.

Konzert
David Waddell und Band. Der in South Caroli-
na geborene Singer und Songwriter David Waddell 
spielt mit seiner Band Country, Folk und Bluegrass. 
18 h, Restaurant Fortuna, Diessenhofen.

Worte
Die Geschichte der Kammgarn. Über die Entste-
hung der Hallen für Neue Kunst, begleitende Führung 
mit Nadine Scheu zur aktuellen Ausstellung «Die 
Hallen fotografi eren. Eine Ausstellung von Bruno und 
Eric Bührer». 15 h, Konventhaus (SH).

FREITAG (12.6.)
Bühne
«Die tapfere Hanna». Clowntheater mit Gardi 
Hutter. 20 h, Gems, D-Singen.
Fisch zu viert. Das Hof-Theater zeigt ein Stück 
schwarzen Humor über 3 Schwestern und ihren Die-
ner, die um Erbschaft und Liebe streiten. 20.30 h, 
Klosterscheune am Klosterplatz, Rheinau.

Bars&Clubs
Orient. Don't stop the music. Hose, R'n'B mit den 
DJs Lady House und Smudo. 22 h (SH).
Chäller. Gran Fiesta Salsera mit DJ Marcello und 
DJ Jackson. Gratis Salsa-Crashkurs mit David Ro-
bertson. 21 h, (SH).
TapTab. The Blast. HipHop, R'n'B, Dancehall, Clas-
sics mit den DJs Madfunk, Slats (GE), Seba und Tugg. 
22 h, (SH).
Cardinal. Vinyl Only mit DJ Lucid One. 21 h, (SH).

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saison-
produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz für 
alli, Neuhausen.
Regionale Pferdesporttage. Erneut fi nden die Re-
gionalen Pferdesporttage auf dem Griesbach statt. 
Ab 9 h, Griesbach (SH).

Konzert
Frick Buebä. Ländlerkapelle. 20 h, Alprestaurant 
Babental, Schleitheim.
Kila (IRL). Irish Folk von einer innovativen und lei-
denschaftlichen Band. 22 h, Kammgarn (SH).
Orgelkonzert. Mit Werken von Byrd, Bach, Essel 
und Buxtehude, gespielt von der dänischen Organis-
tin Bine Katrine Bryndorf. 20 h, Klosterkirche Rhei-
nau, Rheinau.
Sommerkonzert. Mit den Blue Note Dixie Friends 
und dem Schulorchester und Chor. Mit Festwirt-
schaft. 19 h, Schulhausplatz Sekundarschule 
Buchthalen (SH).
The New Trio. Im New Trio haben sich drei nicht nur 
sehr renommierte, sondern ebenso exzellente Musi-
ker zusammengetan, um eine ganz spezielle Musik 
im Grenzbereich von Jazz und Klassik ins Leben zu 
rufen. 21 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

Worte
Lukas Bärfuss. Der erfolgreiche Dramatiker liest 
aus seinem Roman «Hundert Tage». 19 h, Museum 
Lindwurm, Stein am Rhein.
Spurensuche einer Autorin. Marion Tauschwitz, 
die Autorin der ersten umfassenden Biographie über 
die berühmte deutsche Nachkriegslyrikerin Hilde 
Domin erzählt über gemeinsam Erlebtes. 19.30 h, 
Stadtbibliothek (SH).

SAMSTAG (13.6.)
Bühne
«Et voilà» Jahresvorstellung. Die Neuhauser 
Zirkusschule «et voilà» bildet unter der Leitung von 
Miriam Scheiwiller und Dominik Pribil junge Leute 
zu Zirkusartisten aus. Im Zirkuszelt auf der Burgun-
wiese stellen die Kinder und Jugendlichen in der 
Jahresvorstellung ihr Können unter Beweis. 18.30 h, 
Zirkuszelt, Neuhausen.

Bars&Clubs
Kammgarn. Beachparty. Partymusic mit den DJs An-
dré Domingues, Tilo und El Dragon. 20.30 h, (SH).
Orient. Carbonara 09. Italo Partysounds und House 
mit Dario Dattis und DJ Bam B. 23 h, (SH).
Cardinal. Party mit DJ Torpedo Toms Swinger Club. 
21 h, (SH).
Chäller. Drum and Bass auf biegen und brechen mit 
den DJs Joram (ZH), Frank Knatter und King Phriz. 
23 h, (SH).
Jugendraum Neunkirch. Open House Party. Fest-
akt und diverse Specials, mit Scratchy Breakout (Pop, 
Funk), Songs from Casey und Slam Poetry mit Josha 
Schraff. 17-24 h, Neunkirch.
TapTab. Rasafari-Afterparty mit «Real Rock Sound» 
und «Boomboxx». 22 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 14 h, ab Tourist-
Service (SH).
Bäume, Felsen, Moos und die Stühle der Mär-
chenerzählerin. Rundgang durch die Filzstiefel der 
Künstlerin Beatrix Schären. 9.30 h, Ausgangspunkt 
Schloss Herblingen (SH).
Fahrturnier mit Schaueinlage. Standaktion der 
HEKS für ein Leben ohne Hunger. Mit Stapi Thomas 
Feurer und Stadträtin Jeanette Storrer. Ab 9 h, Fron-
wagplatz (SH).
Godi für Jugendliche ab 16 Jahren.  Jugendgot-
tesdienst der evangelischen Allianz Schaffhausen 
und der evangelisch-reformierten Kirche Schaffhau-
sen. 21 h, Hofackerzentrum (SH).
Godi für Jugendliche bis 16 Jahre. Jugendgot-
tesdienst der evangelischen Allianz Schaffhausen 
und der evangelisch-reformierten Kirche Schaffhau-
sen. 19 h, Hofackerzentrum (SH).
Kantonale Jugendturntage. Wettkämpfe und Vor-
führungen. Knaben, ab 8 h, Sportplatz, Löhningen.
Krebsliga: Badi-Auftritt. Die Krebsliga Schaff-
hausen sensibilisiert an ihrem diesjährigen Badi-
Auftritt insbesondere Eltern kleiner Kinder auf die 
Gefahren der Sonnenstrahlung und gibt Hinweise für 
einen angepassten Umgang mit der Sonne. 14-18 h, 
Schwimmbad Büte, Thayngen.
MKS-Schnuppermorgen. Die Musikschule lädt 
ein. Mit Apéro und Konzert. 9.30-11.30 h, Schulhaus, 
Hallau.
Offenes Gartentor. 80 alte und neue Rosenarten, 
kleine Boutique und Festwirtschaft. 11-18 h, Hinter-
gasse 4 (SH).
Räbhüüslifest. Riesling-Silvaner-Miesmuscheln, 
Winzerkäseschnitten und viele andere kulinarische 
Spezialitäten werden in den zahlreichen Hallauer 
Räbhüüsli feilgeboten. Dazu gibt es edle regionale 
Weine. ab 11 h, Hallau.
Regionale Pferdesporttage. Erneut fi nden die Re-
gionalen Pferdesporttage auf dem Griesbach statt. 
Ab 8 h, Griesbach (SH).
Tag der Artenvielfalt. Pfl anzen und Tiere auf ver-
schiedenen Exkursionen entdecken. Ab 6 h, Treff-
punkt Eschheimertal (SH).
Tag der offenen Tür bei der Polizei. Spuren si-
chern, Alkohol-Fahrsimulator, Polizeihunde etc. Aus-
stellungen und Aktionen. Vorführungen um 10 h, 12 h, 
14 h und 16 h. 10-17 h, Beckenstube u. Herrenacker 
(SH).
Tiermaskenbasteln. Am internationalen Tag der 
Artenvielfalt organisiert der WWF Schaffhausen 
das Tiermaskenbasteln für Kinder. Wölfe, Störche, 
Eis- und Pandabären sowie ein Jaguar werden die 
Altstadt bevölkern. 08.30 - 13 h, Fronwagplatz (SH).
Wochenmarkt. Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).

Konzert
Bikertreff, Grillplausch und Konzert mit der 
George Kay Band. Blues, Wurst vom Grill, DJ Corn-
wolf, Show-Girls und Real-Table-Dance. Ab 16 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Jazzhits mit Black Market. Die Schaffhauser 
Band «Black Market» präsentiert Hits von Billy Cob-
ham, Herbie Hancock und Co. Mit ihren Eigeninter-
pretationen wird die Band ein abwechslungsreiches 
Programm vorstellen. 20.30 h, Tür 19.45 h, Haber-
haus (SH).
Mit Liebe bin ich umfangen. Mit dem Vokalen-
semble «Voci giovani». Madrigale und Instrumental-
stücke aus der Renaissance. 19 h, Kirche Burg, Stein 
am Rhein.
Rasafari 09. Openair mit «Big Zis», «The Raving 
Mads», «The leave it all Behinders», «The Seducers» 
und «King Kora». 17.30 h, Gelände offen ab 16 h, 
Mosergarten (SH).

Worte
Tag des offenen römischen Kellers. Eröffnung 
des neuen Schutzbaus für die alte römische Sied-
lung. Mit Führungen. 10-16 h, beim Themenmuseum 
Iulio Mago, Schleitheim.

SONNTAG (14.6.)
Bühne
Sonntagsfrühstück. «Die Poetin Mascha Kaléko» 
von und mit Rosemarie Fendel und Suzanne von Bor-
sody sowie dem Duo «Leccornia». 10.30 h, Stadthalle, 
D-Singen.

Dies&Das
75 Jahre Schweizer Wanderwege. Mit einer 
Jubiläumswanderung von Neuhausen nach Oster-
fi ngen wird das 75-jährige Jubiläum des Verbandes 
«Schweizer Wanderwege» gefeiert. 08.45 h, SBB-
Bahnhof, Neuhausen.
Bäume, Felsen, Moos und die Stühle der Mär-
chenerzählerin. Waldspaziergang durch die Filz-
stiefel der Künstlerin Beatrix Schären. Begleiteter 
Rundgang mit der Künstlerin. 9.30 h, Ausgangspunkt 
Schloss Herblingen (SH).
Kantonale Jugendturntage. Wettkämpfe und Vor-
führungen. Mädchen, ab 8 h, Sportplatz, Löhningen.
Offenes Gartentor. 80 alte und neue Rosenarten, 
kleine Boutique und Festwirtschaft. 11-18 h, Hinter-
gasse 4 (SH).
Osterfi nger Räbhüslifest. Weine und andere Köst-
lichkeiten. Ab 11 h, Ganzer Rebberg, Osterfi ngen.

Räbhüüslifest. Riesling-Silvaner-Miesmuscheln, 
Winzerkäseschnitten und viele andere kulinarische 
Spezialitäten werden in den zahlreichen Hallauer 
Räbhüüsli feil geboten. Dazu gibt es edle regionale 
Weine. Ab 11 h, Hallau.
Regionale Pferdesporttage. Erneut fi nden die Re-
gionalen Pferdesporttage auf dem Griesbach statt. 
Ab 9 h, Griesbach (SH).
Sommerfest. Grosse Festwirtschaft. Musik von der 
Knabenmusik und den «Shanty Singers». Ab 10 h, 
Alters- und Pfl egeheim Schönbühl (SH).

Konzert
10 Jahre Musikschule. Schüler und Lehrer musi-
zieren, anschliessend. Grillplausch. 14 h, Kirche St. 
Konrad (SH).

Worte
English Series. The Nature of Time. Mario Merz, 
Richard Long and Donald Judd. Public guided tour by 
Nadine Scheu. 11.30 h, Hallen für Neue Kunst (SH).

MONTAG (15.6.)
Bühne
Hannes und der Bürgermeister. Sketche mit Al-
bin Braig als Hannes und Karlheinz Hartmann. 20 h, 
Stadthalle, D-Singen.

Konzert
MKS-Konzert. Akkordeonklasse mit Max Ruch. 
19.30 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).

DIENSTAG (16.6.)
Bühne
Hannes und der Bürgermeister. Sketche mit Al-
bin Braig als Hannes und Karlheinz Hartmann. 20 h, 
Stadthalle, D-Singen.

Dies&Das
3.  Quadrille Kurs. Traditioneller Gesellschaftstanz. 
20.15 h, Munot (SH).
Emma Kunz Grotte bei Würenlos. Die Frauenzen-
trale lädt zur Nachmittagsexkursion an einen spezi-
ellen Kraftort: die Emma Kunz Grotte bei Würenlos. 
Anm. unter 052 643 57 84 (Claudia Geisshüsler) oder 
unter info@frauenbund-sh.ch. 12-19 h.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, (SH).

Konzert
Balalaika und Klavier. Musikalische Kostbarkeiten 
aus Russland und Werke europäischer Komponisten. 
Mit Prof. Andrej Gorbatschow, Balalaika, und Lothar 
Freund, Klavier. 20 h, Bergkirche zu St. Michael, D-
Büsingen.

MITTWOCH (17.6.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Kaufmann/-frau Öffentliche Verwaltung (EFZ), Basis-
bildung. Anmeldung unter 052 632 55 11. 14 h, lea-sh 
Lehrlingsausbildung Kanton und Stadt Schaffhausen 
(SH).
Fäscht für Alli. Mit den Romanos. 18.30 - 23 h, Platz 
für Alli, Neuhausen.

Konzert
MKS-Konzert. Keyboard-Piano Klasse von Max 
Ruch. 18.30 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).

DONNERSTAG (18.6.)
Bühne
Die drei Tenöre und Spielplanpräsentation. 
Persifl age auf die berühmten Sänger von der Staats-
oper Stuttgart. Dazu Vorstellung der Saison 2009/10. 
18.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Orient goes Oberhof. House mit DJ Sam. 22 h, 
Orient, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Alzheimer Tanzcafé. Mit Musik geht alles bes-
ser, unvergessliche Erinnerungen. Mit Kaffee und 
Kuchen. Anm. unter alzheimer@kanton.sh. 14.30 h 
Hotel Kronenhof (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Nationale Pferdesporttage 2009. Reitsport und 
Unterhaltung auf hohem Niveau. Ganzer Tag, Gries-
bach (SH).

Konzert
Albrosie. Roots-Reggae aus Jamaika. Afterparty 
mit Real Rock Sound. 21 h, Kammgarn (SH).
Session Gig mit dem Ballistik Trio. Cool Jazz 
um den Schlagzeuger ‹Lulu› Meier. Anschliessend 
Session-Gig. 21.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
MKS-Konzert. Klavierklasse von Barbara Meyer. 
19 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).
Punkrock Night. Mit «The Business» (GB) aus Lon-
don und «Shape of Screw». 21 h, (SH).
The Swiss Tenors. Die schönsten Melodien aus 
Oper, Operette und Musical, etc. Vorverkauf unter 
www.griesbach.ch. 20.30 h , Griesbach (SH).

Worte
Blick zurück nach vorne - 25 Jahre Hallen für 
Neue Kunst. Führung mit Nadine Scheu zur aktu-
ellen Ausstellung «Die Hallen fotografi eren. Eine 
Ausstellung von Bruno und Eric Bührer». 15-16 h, 
Konventhaus (SH).
Themenabend Pupertät. Vortrag mit C. Früh lic. phil. 
1. Praktischer Teil mit EFT- psychologische Klopfaku-
pressur, U. Bisewski. Ausklang mit einem Märchen 
mit Marianne Wenner. 19 h, Rheinhof 1 (SH). 

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Drag me to Hell. Dämonen-Horror. D, ab 16 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
na. Ve
Hanna Montana. Verfi lmung der Fernsehserie. D, 
ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Crossing Over. Film über die düstere Seite der ame-
rikanischen Gesellschaft. E/d/f, ab 16 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
Terminator Salvation. Vierter Teil der Science-
Fiction-Reihe. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Prinzessin Lillifee. Verfi lmung der Kinderbuch-
reihe. D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Der Womanizer. Conner bekommt Besuch vom 
Geist seiner Ex-Freundinnen. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h. 
Nachts im Museum 2. Familienspass mit Ben 
Stiller. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
Last House on the Left. Horrorfi lm-Remake. D, ab 
16 J., Fr/Sa 22.45 h.
17 Again. Ein gescheiterter Mittdreissiger darf 
nochmal jung sein. Ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
Star Trek. Neue Gesichter, neue Abenteuer in der 
elften Episode. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h.
Illuminati - Angels and Demons. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa, 22.45 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 6 
J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Limits of Control. Jim Jarmuschs neuster 
Streich. E/d/f ab 14 J., tägl. 20.15 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, So 11 h.
Tulpan. Ein Mann kämpft um das einzige verblei-
bende heiratsfähige Mädchen in der Steppe. Ov/d/f, 
ab 10 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Illuminati - Angels & Demons. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. tägl. 17.15 h.
The Duchess. Keira Knightley ist die Herzogin Geor-
giana Spencer. E/d/f, ab 12 J., Do-So 17 h, So 11 h.
La Forteresse. Eine Kontroverse über das Thema 
Asylverfahren. Ov/d/f, ab 12 J., Mi (17.6.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Last Chance Harvey. D, ab 12 J., Dustin Hoffman 
und Emma Thompson sind schwer verliebt. Fr/Sa/
So 20 h. 

Gems, D-Singen
John Rabe. 1939 rettete der deutsche Kaufmann 
hundertausend Chinesen. D, ab 12 J., Do/Sa/So/Mi 
20 h. 
Milk. Sean Penn als schwuler Politiker Harvey Milk. 
D, ab 12 J., Do (18.6.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Beatrix Schären und Herbert Stehle. Über die 
Grenzen & ein Dialog. Bilder und plastische Arbeiten. 
Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, 
Sa, 10-16 h. Bis 8. August. 
Doppelausstellung: Richard Müller & Peter 
Panyoczki. Müller zeigt: «Vor dem Atelier», Foto-
grafi en und Zeichnungen. Panyoczki zeigt in «Zuneh-
mend undeutlich» seine neuen Arbeiten. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19 (SH). Offen: Do, 18-20 h, 
Fr/Sa 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 28. Juni. 
Jean-Jaques Volz. Schaukastengalerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8 (SH). Bis 30. Juni
Heidi Waldvogel. Aquarellbilder. Kulturfoyer, Herb-
linger Markt (SH). Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 
21. August. 
Tajana Bock: «Frux». 5000 keramische Kugeln. Ga-
lerie Kraftwerk. Mühlenstrasse 21 (SH). Offen: Do, 
16-19 h, Sa/So 14-16 h. Bis 28. Juni. 

Bruno & Eric Bührer: Die Hallen fotografi eren. 
Bilder aus 25 Jahren. Konventhaus, Platz 3 (SH). Of-
fen: Do-So, 15-18 h. Bis 21. Juni. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn 
pictures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 (SH). 
Offen: Mo-So, ab 11.30 h. Bis 6. August. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Juni. 
Mid century modern. Möbeldesign der 50er- und 
60er-Jahre. Originalstücke. Galerie tabouret, Hinter-
steig 3 (SH). Offen: Mi u. Fr, 14-18.30 h, Sa, 10-15 h.

Kleinandelfi ngen
Edwin Wuhemann. Öl-und Acrylbilder. Galerie im 
Gemeindehaus. Schaffhauserstrasse 11. Offen: Fr, 
16-20 h, Sa, 14-18 h, So, 11-15 h. Bis 5. Juli. Vernis-
sage: Fr (12.6.), 19 h.

Diessenhofen
Peter Stamm. Landschaften. Galerie Ratshauskeller. 
Offen: Mo-Fr, 8-11.30 h u. 14-16 h, Sa/So, 14-17 h. 
Bis 19. Juni.
Herbert Kopainig. «Rheinwärts». Scriptumbilder. 
Restaurant BonHuis. Rheinstrasse 7 Offen: Mo-So, 
11-23 h. Bis 30. Juni.

Neuhausen
Neue Galerie «rein art». Werkschau. Anja Wirz 
und Tom Schneider zeigen ein «Who is Who» der 
Kunstszene. U.a. mit Klodin Erb, Thomas Grandy und 
Stefan Kiss. Laufengasse 26. Offen: Fr-Sa, 16-18 h, 
So, 16-19 h. Bis 28. Juni.

Thayngen
Ruth Baumann. Malerei, Zeichnungen, Collagen, 
Holzarbeiten. Hauser-Hofmann Kunst-Art-Arte. Of-
fen: Sa/So, 14-18 h. Bis 13. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
www.allerheiligen.ch
Schaffhausen im Fluss. Eröffnung des zweiten 
Teils der neuen kulturhistorischen Dauerausstellung. 
Schaffhausen von 1500 bis 1800. Vernissage: Fr 
(12.6.), 18 h. Mit Münzprägen.
Diverse Veranstaltungen rund um die neue Ausstel-
lung für jung und alt. Sa/So (13./14.6.), 11-17 h.
Durchlauferhitzer oder Vermittlung? Galeriearbeit 
gestern und heute. Gespräch mit den Galeristen 
Erika und Otto Friedrich und Markus Stegmann. Mi 
(17.6.), 12.30 h.
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Dauerausstellungen:  
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz. English Series: The Nature of Time. 
Mit Nadine Scheu So (14.6.), 11.30 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. 
Printed Matter. Set 6 aus der Sammlung des Muse-
ums. Bis 11. Oktober.
Walker Evans. Eindrücke der grossen Depression 
der 30er Jahre. Bis 23. August.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Führung: So, 
11.30, Mi, 18 h.
Gotthard Schuh – Eine Art Verliebtheit. Reporta-
gefotografi e. Bis 11.Oktober.

Fronwagplatz 9 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 16 37 
info@chaes-marili.ch 
 

Bequem von Zuhause oder vom Büro aus bestellen! 
 

www.chaes-marili.ch 
 
 

Lernen Sie jetzt den grössten Käse-Online-Shop  
der Schweiz kennen! 

Unser Sortiment umfasst mehr als 100 Sorten Käse! 

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN  
TEL. 052 624 53 33, www.seilerelektro.ch



Tag der offenen Tür
Samstag, 13. Juni 2009
10.00–17.00 Uhr
Beckenstube Schaffhausen

– Möglichkeit für Rundgang im Polizeigebäude 
und Besichtigung der Einsatzmittel

– Halbstündlich Vorführungen des kriminal- 
technischen Dienstes

– Einsatzdemonstration der Sicherheitspolizei  
auf dem Herrenacker von 10.00 bis 16.00 Uhr,  
alle 2 Stunden

– Kinderwettbewerb

– Festwirtschaft

Zahnbehandlung in der Schweiz,
Deutschland und Ungarn möglich!
Sensationell günstige Preise!

www.dentisttravel.ch

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Angst um Ihren Arbeitsplatz?
Dann machen Sie sich doch Ihren eigenen.

http://www.von-null-auf-hundert.com 
Code 31331

Tel. 071 911 43 09

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
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Wenn Sie in 
 einem Prospekt 
blättern, kann  
es sein, dass wir 
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Prospekt-Druckerei



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 14. Juni
10.30 Regionaler Gottesdienst in der 

Bruderklausen-Kapelle Frauen-
feld.

Samstag, 13. Juni 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
14.00 Steig: Kirchenführung mit Ge-

danken über die Zeit nach dem 
Krieg und über die Zukunft der 
Kirche, mit Pfarrer Markus Sie-
ber, in der Steigkirche

19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-
hann: «Der himmlische Compu-
ter» – Heiter-Hintergründiges von 
Thaddäus Troll und Orgelmusik; 
Peter Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Lesungen

Sonntag, 14. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Georg Stamm. Chinderhüeti. 
Gleichzeitig Sonntagsschule im 
Pavillon

10.00 Zwinglikirche: Konfirmations-
gottesdienst mit  Pfrn. Elke Rüeg-
ger-Haller. Mitwirkung der Kon-
firmandInnen Sarah Bächtold, 
Lukas Funke, Rahel Kradolfer, 
Stefan Lacher, Christoph Maar, 
Stefan Roth, Fabrice Spahn, Ur-
sina Stoll,  Simona Ulrich. Im An-
schluss Apßero

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Wer ist im 
Reich der Himmel am grössten?» 
(Matth. 18,1-5), Pfr. A. Heieck, 
Taufen (durch Pfr. Paulus Bach-
mann); Chinderhüeti

Montag, 15. Juni 
20.00 Steig: Bibelgespräch zur Apostel-

geschichte, mit Pfarrer Markus 
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 16. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 17. Juni 
14.00 St. Johann: Bastelnachmittag 

im Hofmeisterhuus Niklausen, 
Eichenstrasse 37. Anmeldung im 
Sekretariat, Tel. 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 18. Juni 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 19. Juni 
19.30 Steig: Probe «Rise Up!» – Gos-

pelchorprojekt, in der Zwinglikir-
che

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 14. Juni
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1. 

UG). 
          Predigt: Pfr. Walter Weber

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 13. Juni
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Schaffhausen-Herblingen        

Samstag, 13. Juni
14.00 Kirchenexkursion: Steigkirche

18.00 Ökumenischer Familiengottes-
dienst auf dem Hohberg mit 
Cevi

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 14. Juni
09.30 Gottesdienst «von Frauen für 

alle» mit Pfarrerin Britta Schön-
berger; Vertretung, Orgel,  Ge-
sang, Adriana Schneider; Kollek-
te: Begegnungszentrum Schaff-
hausen

Montag, 15. Juni
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 

Dienstag, 16. Juni
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Mittwoch, 17. Juni
18.00 Malkurs im HofAckerZentrum
Amtswoche 25: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 14. Juni
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, 

mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Le-

sestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 150 Franken im Jahr.



6 KRAUT

Mit viel Weitsicht
Musik von der grünen Insel 

scheint in Schaffhausen gerade 
hoch im Kurs zu sein. Regelmäs-
sig lädt «Kultur im Kammgarn» 
zu Irish-Folk-Anlässen, so auch 
am Freitag. «Kila», Irlands wohl 
innovativste Band, ist zu Gast. 
Seit bald 20 Jahren spielen die 
sieben Mitglieder aus den ver-
schiedensten musikalischen Kul-
turen bereits zusammen und 
nehmen Komponenten aus die-
sen Kulturkreisen in ihren Sound 
auf. Dennoch bleiben sie mit 
dem markanten, hypnotischen 
Gesang tief in der irischen Tradi-
tion verwurzelt. ausg.

FR (12.6.), 21.15 H, KAMMGARN (SH)

Donnerstag, 11. Juni 2009 ausgang.sh

UNTER DEM Label «Kul-
tur in der Bergkirche» werden in Bü-
singen russische und europäische 
Kompositionen dargeboten. Andreij 
Gorbatschow gilt als Koryphäe in 
seinem Bereich. Er revolutionierte 
das konzertante Balalaika-Spiel und 
etablierte das Instrument in den 
grossen russischen Konzertsälen. 
Zusammen mit Lothar Freund gibt 
der Star-Virtuose jährlich über 100 
Konzerte auf der ganzen Welt. Ein-
tritt frei, Kollekte. ausg.
DI (16.6.), 20 H, BERGKIRCHE ST. MICHAEL, 

D-BÜSINGEN Andreij Gorbatschow (l) und Lothar Freund garantieren für Kurzweil. pd

EINMAL MEHR organi-
sieren die Leute vom lokalen Ra-
diosender «Rasa» das bereits le-
gendäre Rasafari Openair. Be-
rühmtheit erlangte das Festival 
durch die immer vielfältigen Live-
Acts, aber sicher auch durch die 
einmalige Stimmung, die jeweils 

herrscht. Erneut wartet das Open-
air mit Wurst und Bier, Noodles, 
Hot Dogs, Burgern und Crêpes 
auf. Dazu gibt es Livemusik, unter 
anderem von King Kora aus Zürich. 
Die Band spielt gesellige, schwung-
volle Musik, die ihre Wurzeln in 
Westafrika hat. Die Einflüsse aus 

der westlichen Welt machen die 
Musik zu etwas Frischem und Kräf-
tigem, zu «Urban Griot Music».

Neben King Kora und Big 
Zis aus Zürich spielen auch die bei-
den Schaffhauser Bands «The Lea-
ve It All Behinders» und «The Ra-
ving Mads» am Rasafari. Letztere 
sind bekannt für ihren punkigen 
Sound mit 60s-Garage-Einflüssen. 
Den Hip-Hop- und Rap-Part über-
nimmt heuer Big Zis alias Franzis-
ka Schläpfer. Mit flüssigen Reimen 
und süffigen Rhythmen spricht die 
Zürcherin mal Klartext zu pumpen-
dem Hip-Hop, mal rappt sie zu 
elektronischen Klängen und ist da-
bei immer äusserst poetisch. Auf 
der Bühne ist Big Zis ein Talent 
sondergleichen und weiss ihr Pub-
likum förmlich mitzureissen. Un-
terstützt wird sie dabei von zwei 
Tänzerinnen und dem Zürcher Do-
menico Ferrari, der die Sampler 
und Synthesizer so richtig zum Kra-
chen bringen wird. ausg.

SA (13.6.), 16 H, MOSERGARTEN (SH)

Afro-Beats, Rap und Punk…
…alles unter einem Dach am diesjährigen Rasafari im Mosergarten. Wie 

gewohnt wartet das Openair mit einem bunt gemischten Programm auf.

Weltklasse-Musik aus Russland
Der russische Balalaika-Interpret Andreij Gorbatschow gibt mit seinem stän-

digen Klavierpartner Lothar Freund ein Konzert in Büsingen.

Lamin Jobarteh von King Kora wird auch am Rasafari Kora spielen. pd

Harte Jungs
Die «Good Time Bikers 

Schaffhausen» organisieren 
nach der gelungenen Biker-Party 
im Güterhof nun einen Biker-
Treff im Dolder 2 mit allem, was 
dazu gehört: Es gibt Bier, Würs-
te vom Grill, Show-Girls und Tab-
ledance. Natürlich darf auch Mu-
sik nicht fehlen. Neben DJ Corn-
wolf übernimmt das die «Geor-
ge Kay Band». Die drei Musiker 
sind allesamt alte Füchse der 
Szene und für mitreissende Kon-
zertatmosphäre bekannt. Es gibt 
Klassiker von Elvis, den Stones, 
Jimi Hendrix, Stevie Wonder, 
ACDC und den Doors um die 
Ohren. Bikers Welcome! ausg. 

SA (13.6.), 16 H, DOLDER 2,

FEUERTHALEN

Neue, alte Hits
Vor vielen Jahren infizierten 

sich fünf Jungs aus Schaffhau-
sen mit dem Virus des Rock, 
Jazz, Blues und Funk. Bis heute 
blieben sie ihrer Leidenschaft 
treu und machen als «Black Mar-
ket» auch selbst Musik, Eigenin-
terpretationen bekannter Klassi-
ker à la Herbie Hancock, Billy 
Cobham oder Weather Report.
Reservation: info@haberhaus.ch 
/ 052 625 94 29. ausg.

SA (13.6.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)
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Die Unia lädt ein ...
Am Samstag veranstaltet die 

Gewerkschaft Unia einen Tag der 
offenen Tür. Es bietet sich dabei 
die Möglichkeit, das gesamte 
Gewerkschaftshaus zu besichti-
gen inklusive Arbeitslosenkasse,  
Büros sowie den verschiedenen 
Versammlungszimmern. Ausser-
dem informieren Plakattafeln 
über die unterschiedlichen Tätig-
keitsfelder der Gewerkschaft 
und der Arbeitslosenkasse. Ne-
ben einem Wettbewerb mit at-
traktiven Preisen besteht für die 
Gäste auch die Möglichkeit, Fra-
gen zu den Aktivitäten der Unia 
zu stellen. Weiter lädt eine Fest-
wirtschaft mit Speisen und Ge-
tränken zum Verweilen und Dis-
kutieren sein. wa.

SA (13.6.), 10-14 H, UNIA, 

BACHSTRASSE/PFARRWEG 1 (SH)

AM SAMSTAG wird die 
Schaffhauser Altstadt von wilden 
Tieren bevölkert. Kinder in Wolfs-,  
Bären- und Jaguargewändern ma-
chen sich auf die Pirsch durch die 
Gassen und Plätze der Munot-
stadt. Zwischen 8.30 und 13 Uhr 
können Kinder unter Anleitung des 
WWF Tiermasken basteln und mit 
den anderen Tieren um die Wette 
jagen. Sie machen auf den interna-
tionalen «Tag der Artenvielfalt» auf-
merksam, der heuer zum elften 
Male über die Bühne geht. Auf Ex-
kursionen hat man die Gelegen-
heit, unter kompetenter Führung 
Einblicke ins Leben vor unserer 
Haustüre zu bekommen. Im 
Eschheimertal finden von 6  bis 23 
Uhr Veranstaltungen zu verschie-
denen Naturthemen statt. Auf dem 
Fronwagplatz kann man sich au-
sserdem zu invasiven Neophyten 
und zur  Obstsortenvielfalt  infor-
mieren. mr.

SA (13.6.), AB 6 H, ESCHHEIMERTAL, 

AB 8.30 H, FRONWAGPLATZ (SH)

Naturwunder vor der Haustür
Die Zeitschrift «GEO» ruft zum Tag der Artenvielfalt. Zum ersten Male finden 

auch Veranstaltungen in Schaffhausen und Umgebung statt.

Kinder proben fleissig für ihren «tierischen Einsatz». pd

DAS MUSEUM zu Aller-
heiligen lädt zum Eröffnungswo-
chenende des zweiten Teils der 
Dauerausstellung «Schaffhausen 
im Fluss», welcher sich mit der Zeit 
von 1500 bis 1800 beschäftigt. Mit 
Ansprachen und musikalischem 
Rahmenprogramm wird die Aus-
stellung am Freitag eröffnet. Es 
finden verschiedene Führungen 
und Aktivitäten statt, z. B. Münz-
prägen und Dampfbootrennen. 
Detailliertes Programm: www.al-
lerheiligen.ch - Aktuell. mr. 
FR/SA/SO (12./13./14.6.), ALLERHEILIGEN (SH)Spannende Artfefakte zeugen von vergangenen Zeiten in Schaffhausen. pd

Glanz und Schatten einer Epoche
Vom Freitag bis Sonntag wird das Museum zu Allerheiligen zu einem inter-

aktiven Treffpunkt für Geschichtsbegeisterte und interessierte Kinder.  

... die Polizei auch
Die Schaffhauser Polizei ge-

währt der Schaffhauser Bevölke-
rung am Samstag einen Blick 
hinter die Kulissen. Man kann 
Polizeihunde im Einsatz beob-
achten, im Gefangenenbus Platz 
nehmen oder im Alkohol-Fahrsi-
mulator im nüchternen Zustand 
die Auswirkungen von Alkohol 
auf die Fahrtüchtigkeit testen. 
Ausserdem erteilt die Polizei 
gerne Auskunft über ihre Aus-
rüstung sowie die Einsatzfahr-
zeuge. Für das leibliche Wohl 
sorgt eine Festwirtschaft. ausg.

SA (13.6.), 10-17 H, 

VORFÜHRUNGEN: 10/12/14/16 H, 

BECKENSTUBE/HERRENACKER, (SH)

Schuhe schnüren
Mit Jubiläumswanderungen 

feiern die kantonalen Wander-
weg-Organisationen schweizweit 
das 75-jährige Bestehen ihres 
Dachverbandes. Auch die Schaff-
hauser Wanderwege sind mit ei-
ner Wanderung von Neuhausen 
nach Osterfingen dabei. ausg.

SO (14.6.), BESAMMLUNG 8.45 H 

BAHNHOF NEUHAUSEN ODER 10.15 H 

BUSENDSTATION HERBSTÄCKER
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WETTBEWERB: 2 X TICKETS FÜRS KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Wo liegt da nur der Hund begraben?

GEWICHT: MIT Rück-
stossverstärker und Trommelhal-
ter: 15 kg; Kühlwasser: 2,8 kg; 
Dampfschlauch: 0,5 kg; Tragegurt: 
0,32 kg; Bezug: 1,12 kg; zusam-
men: 19,74 kg. Ausserdem Gabel-
stütze: 1,1 kg. Anfangsgeschwin-
digkeit: 795m/s. Kaliber: 7,9 mm. 
Lauflänge: 721,2 mm. Kadenz: 
480-600 Schuss/min. Munition: 7,9 
x 57mm. Ausserdem: SmK.

Damit wäre das, was den 
Begriff 08/15 im eigentlichen Sinne 
ausmacht, gesagt. Und was hat das 
nun alles mit unserem täglichen 
Sprachgebrauch zu tun, frage ich 
mich? Da hilft nur der Blick in den 
Duden, wenn er denn Zahlen hätte. 
Oder vielleicht finde ich unter null 
acht fünfzehn den rettenden Hin-
weis. Ich habe zwar keinen Duden 
zur Hand, dafür einen Mackensen 
(deutsches Wörterbuch von 1982) 
und tatsächlich, ein Eintrag, der da 

lautet, «nullachtfünfzehn (eigtl. alte 
Maschinengewehrbezeichnung) 
nach dem herkömmlichen Sche-
ma». Hilft auch nicht wirklich viel. Na 
gut, dann halt bei Wikipedia nachge-
schaut, zugegeben. Dort findet sich 
der Hinweis, dass der sprachliche 
Übergang dadurch vonstatten ge-
gangen ist, dass durch den tägli-
chen Umgang und durch langwieri-
ges Training das 08/15 zur Routine 
wurde, der man schon lange über-
drüssig geworden war. Das ent-
spricht in etwa dem Eintrag im Ma-
ckensen. Gut, Rätsel gelöst. Doch 
da scheint mir, dass es doch ange-
bracht wäre, mit alten Traditionen zu 
brechen und eine sprachliche Revo-
lution in Gang zu setzen. Ein Anfang 
wäre zum Beispiel 82/00. Das ent-
spräche in meinem Falle allerdings 
nicht unbedingt dem Überdrüssig-
gewordensein.

Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

08/15
WIR BEFINDEN uns im 

Finnland der frühen 90er Jahre: Aa-
tami Rymaltyla ist ein liebenswerter 
Handwerker und Tüftler, der sich in 
seiner Werkstatt im Niemandsland 
der Entwicklung und Produktion 
kleiner, effizienter Akkus verschrie-
ben hat, mehr oder weniger erfolg-

los. Die Geschäfte gehen schlecht 
und die Versorgung seiner sieben 
Kinder belastet das Budget zusätz-
lich. Das alles ändert sich jedoch 
schlagartig, als er einen Akku in 
Schokotafelgrösse entwickelte, der 
die Energieprobleme der Welt im 
Nu lösen könnte. Zusammen mit 
seiner Anwältin und Quartalssäufe-
rin Aeva beginnt er mit der Vermark-
tung. Alles scheint gut zu laufen, 
doch die beiden sind der Energie-
Lobby ein Dorn im Auge, die kurzer-
hand einen sizilianischen Killer auf 
Aatami ansetzt. Die Geschichte 
nimmt ungeahnte Wendungen. 
Arto Paasilinnas Roman «Adams 
Pech, die Welt zu retten» ist ein 
hochgradig spannender finnischer 
Krimi mit einer Extraportion schwar-
zem Humor. mr.

SKURRILER KRIMI AUS DEM NORDEN

Ein Weg aus der Ölkrise

Arto Paasilinna: «Adams Pech, die Welt 

zu retten», Lübbe, CHF 16.50

IHR KENNT euch nicht nur 
mit Sprichwörtern und Redensarten 
hervorragend aus, liebe Knoblerin-
nen und Knobler, sondern ihr seid 
allem Anschein nach auch äusserst 
bewandert auf dem Gebiet der Or-
nithologie. Eine Taube war es, die 
letzte Woche Grund zum Rätseln 
gab. Nimmt man noch den Spatz 
dazu, dann ist es nicht mehr weit bis 
zur gesuchten Redensart: «Lieber/
besser den Spatz in der Hand als die 
Taube auf dem Dach.» Gewusst ha-
ben dies alle. Gewinnen können je-
doch nur zwei. Das sind diese Wo-
che Thomas Muhl und Doris Kling-

ler. Viel Spass mit den Slampoetin-
nen der CD «The beast of Tittanic».

Diese Woche sind wir ge-
mein. Hoffentlich hagelt es keine 
Klagen von Tierschützern, denn ei-

gentlich ist die Aktion auf dem Foto 
rechts für jeden Tierlifründ ein rotes 
Tuch. Auch das gesuchte Sprich-
wort bezieht eindeutig Stellung für 
den armen Bello. Waren das bereits 
genug Hinweise? Nein? Also noch 
ein kleiner Tipp: Des Rätsels Lö-
sung kommt oft dann zur Anwen-
dung, wenn Thomas Bucheli Regen 
ankündet. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Dieser Hund ist ein armes Schwein. Foto: Peter Pfister



geres Outfit. Zudem sind sich alle Leiter 

auch bewusst, dass sie eine grosse Vor-

bildsfunktion haben.

Nehmen wir mal an, Sie hätten ein 
Kind, und das möchte den Pfadfin-
dern beitreten. Wie würden Sie re-
agieren?
Das würde ich sofort unterstützen, es 

kann von mir aus auch in einem Sport-

verein aktiv mitmachen. Was zählt, ist 

nämlich allein die Tatsache, dass das Kind 

nicht den ganzen Samstagnachmittag zu 

Hause vor dem Fernseher oder dem Com-

puter sitzt, sondern etwas mit Gleich-

altrigen unternimmt. Wir möchten die 

Kinder dabei motivieren, sich zu bewe-

gen und die Freizeit in der Natur zu ver-

bringen. Leider ist dies bei vielen Kindern 

heute keine Selbstverständlichkeit mehr. 

Um auf die Frage zurückzukommen: Ich 

würde meinem Kind vielleicht raten, zu-

erst bei der Jungwacht zu schnuppern. 

Wenn es sich dann aber für die Pfadi ent-

scheiden würde, wäre das o.k. Mein Vater 

ist übrigens Altpfadfinder! (schmunzelt).

Was halten Sie denn von der Idee, die 
Pfadfinder und die Jungwacht zusam-
menzulegen? Dadurch könnte man 
doch wertvolle Synergien nutzen?
Das kommt natürlich nicht in Frage, weil 

beide Vereine ihren eigenen Stolz und 

ihre eigene Geschichte haben. Eine Zu-

sammenlegung der Pfadi und der Jung-

wacht wäre etwa dasselbe, wie wenn sich 

die «schaffhauser az» und der «Schaff-

hauser Bock» zusammentäten.

Kommen wir zurück auf die Jung-
wacht. Als Leiter organisieren Sie die-
sen Sommer unter dem Motto «Mit-
telalter und Ritter» ein Lager im Wal-
lis. Wie kamen 
Sie auf dieses 
Thema?
Im Rahmen eines 

Zeltlagers eignet 

sich das Mittelalter 

hervorragend, um 

eine einzigartige 

Atmosphäre zu schaffen. Für die Buben 

werden die Begegnungen mit Hexen und 

Rittern unvergesslich bleiben. Dabei ach-

ten wir darauf, die Reise in die Vergan-

genheit möglichst authentisch zu reali-

sieren. So gibt es im Zeltdorf auch Lager-

türme und Bäckereien, wo man eigenes 

Brot backen kann. Genau diese Kreativi-

tät, die bei der Planung eines solchen La-

gers unerlässlich ist, macht den Reiz aus. 

Deshalb bin ich begeistert vom Organisie-

ren dieses Lagers.

Das Lager im Wallis ist nur für die 
Jungwacht, die Mädchen vom Blau-

ring führen ihr eigenes Lager durch. 
Weshalb gibt es kein gemeinsames 
Sommerlager?
Natürlich werden die Buben und die Mäd-

chen nicht immer getrennt, es gibt zwei-

mal im Jahr gemischte Wochenenden. 

Was das Sommerlager betrifft, bin ich 

der Meinung, dass eine Trennung der Ge-

schlechter von Vorteil ist. Ich erinnere 

mich noch gut daran, wie ich es als Kind 

genossen habe, ein-

mal zwei Wochen 

lang nur mit den 

Freunden zusam-

men zu sein und 

mich auch entspre-

chend verhalten zu 

können.

Zur Einstimmung auf das Sommerla-
ger findet an diesem Samstag auf dem 
Munot ein mittelalterliches Spektakel 
statt. Was gibt es da zu sehen?
Es wird ähnlich sein wie bei einer nor-

malen Gruppenstunde, einfach viel grös-

ser. Am Anlass sollen die Kinder mit viel 

Show und natürlich in einer ritterlichen 

Umgebung auf das Sommerlager einge-

stimmt werden. Zudem bietet uns der 

Anlass auch die Möglichkeit, uns denje-

nigen Kindern zu präsentieren, die am 

Sommerlager nicht teilnehmen kön-

nen.

Das Thema «Mittelalter und Ritter» bietet einen grossen Spielraum für kreative Ideen. Ralph Hartmeier (links) und Raffael Me-
net posieren schon mal als Ritter.
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«Wir wollen nicht so 
hierarchisch wirken 
wie die Pfadi»



Bernhard Ott

Bei einem Besuch des neuen Ausstellungs-

bereichs stösst man auf viele alte «Be-

kannte». Die prächtigen Zimmer aus ver-

schiedenen Schaffhauser Bürgerhäusern 

sind immer noch da, auch das imposan-

te und leicht gruslige Schwert des Schaff-

hauser Henkers nimmt wieder einen pro-

minenten Platz ein. Das eine oder ande-

re Porträt oder die kunstvoll gestalteten 

Trinkbecher von Schaffhauser Zünften 

glaubt man auch schon gesehen zu ha-

ben. Neu ist hingegen das Ausstellungs-

konzept, in das diese Exponate eingebet-

tet sind. Es bringt die toten Gegenstände 

zum Reden und hat den Mief vertrieben, 

der sie in der alten Sammlung umgab.

Alle Facetten des Lebens
Mit berechtigtem Stolz führten Stadt-

präsident Thomas Feurer, Museumsdi-

rektor Roger Fayet, Kurator Daniel Grüt-

ter und der Projektverantwortliche Mark 

Wüst die lokalen Medien gestern durch 

die neuen Ausstellungsräume, die ab 

dem kommenden Wochenende für das 

Publikum zugänglich sind. Nur ein Jahr 

nach der Eröffnung des Ausstellungsbe-

reichs über die Jahre 1800 bis 2000 wer-

den damit drei wichtige Jahrhunderte 

der Schaffhauser Geschichte zwischen 

dem Beitritt unseres Kantons zur Eidge-

nossenschaft und der Französischen Re-

volution auf informative Weise erschlos-

sen. Im gleichen Tempo wird es in den 

nächsten zwei Jahren weitergehen: 2010 

soll der Ausstellungsteil über das Mittel-

alter eröffnet werden, 2011 die neu ge-

staltete Ur- und Frühgeschichte.

Aber zurück zum nun fertiggestellten 

Ausstellungsbereich, der den Titel «Glanz 

und Schatten einer Epoche» trägt. Durch 

die Kombination der schönsten Ausstel-

lungsstücke, die sich aus dieser Epoche 

im Museum zu Allerheiligen befinden, 

mit den modernsten audiovisuellen Hilfs-

mitteln bietet der neue Ausstellungsteil 

einen spannenden Einblick in alle Facet-

ten des damaligen Schaffhausen, vom Le-

ben der Reichen und Mächtigen bis hin 

zu den Armenhäuslern von der Steig, die 

sich mit Betteln über Wasser zu halten 

versuchten. Kurzbiografien von real exis-

tierenden Personen geben den trockenen 

Informationen ein menschliches Ge-

sicht.

Pestsarg aus Merishausen
Beeindruckend ist das grosse Familien-

porträt der Peyer-Im Hof aus dem 17. 

Jahrhundert. Elisabeth Peyer-Im Hof ge-

bar ihrem Gatten in 26 Ehejahren 18 Kin-

der. Nur zehn, vier Knaben und sechs 

Mädchen, erreichten das Erwachsenen-

alter. Elisabeth Peyer muss sich einer ro-

busten Gesundheit erfreut haben, wurde 

sie doch trotz der vielen Schwangerschaf-

ten 71 Jahre alt, ihr Mann sogar 73. Viel-

leicht wurde ihre Langlebigkeit durch 

den sozialen Status begünstigt, denn die 

Peyer-Im Hofs gehörten zu den reichsten 

Schaffhausern der damaligen Zeit. In ei-

nem anderen Raum wird allerdings klar, 

dass selbst der vermögendste Mann vom 

Tod bedroht war, wenn die Pest Schaff-

hausen heimsuchte: Die Pestepidemie 

von 1628–30 raffte rund 2’600 der insge-

samt 6’000 Einwohner der Stadt Schaff-

hausen dahin, darunter auch viele gut be-

tuchte Leute. Ihre Namen sind alle fein 

säuberlich in einem kleinen Büchlein no-

tiert, das in der Ausstellung gezeigt wird. 

Wie mit den Pesttoten verfahren wurde, 

macht ein anderes Exponat deutlich: Der 

hölzerne Pestsarg aus Merishausen hat-

te einen ausklappbaren Boden, was an-

gesichts der vielen Toten sehr praktisch 

war. Die in ein einfaches Leintuch gewi-

ckelte Leiche konnte ohne viele Umstän-

de ins Grab gekippt und der Sarg umge-

hend für das nächste Pestopfer wieder-

verwendet werden.

(Details zum Festprogramm vom Wochen 
ende finden Sie in unserer Beilage «ausgang.
sh».)
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Die zweite Etappe der Museumssanierung ist beendet

Glanz und Elend Tür an Tür
Mit einem bunten Festprogramm wird am kommenden Wochenende der zweite Teil der neu gestalteten 

historischen Abteilung des Museums Allerheiligen der Öffentlichkeit vorgestellt. Er informiert über die 

Schaffhauser Geschichte von 1500 bis 1800.

Projektleiter Mark Wüst zeigt die Klapper, mit der die Armenhäusler in den Schaffhau-
ser Gassen auf sich aufmerksam machten und um Almosen bettelten.  Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Der Verein Schönhalde, der jahrelang das 

frühere Männerheim Schönhalde unter-

hielt, ist heute eine enorm wichtige Insti-

tution im Kanton Schaffhausen für Män-

ner und Frauen mit psychischen und sozi-

alen Behinderungen. Im letzten Jahr, er-

zählte Vereinspräsident Ernst F. Järmann, 

habe man in das frühere Schulungszent-

rum der Alusuisse in der Nähe  des Rhein-

falls ziehen können. «Nun ist im Wohn-

heim mehr Ruhe eingekehrt, für die Be-

wohner wie auch für das Team», so Jär-

mann. Der Grund: Es hat mehr Platz für 

Gemeinschaftsräume, und die Zimmer 

der zwölf Bewohner sind grösser, so dass 

sie sich jederzeit zurückziehen können. 

Das Team hat nun auch einen Sitzungs-

raum, und der Ess-Saal ist freundlich, wo-

bei die Küche ein wenig klein ist. Im Som-

mer nicht zu unterschätzen ist natürlich 

der Garten, wo man das Rauschen des 

Rheinfalls hört. Im ganzen Haus herrscht 

ein striktes Alkohol- und Rauchwarenver-

bot. In einem kleinen Raum vor dem Ess-

Saal darf aber noch geraucht werden.

Auch Aussenwohngruppen
«Wir bieten ein Heim für Leute, die noch 

arbeiten, und garantieren ihnen Unter-

stützung und Begleitung im Leben», sag-

te Ernst F. Järmann. Das heutige Ange-

bot der sozialen Institution in Neuhausen 

umfasst das Wohnheim an der Industrie-

strasse, die Wohnschule an der Rheingold-

strassse – laut Erst F. Järmann werden die 

ersten «Schüler» nach drei Jahren nun ei-

genständig – sowie die Senioren-WG und 

die Therapiewerkstatt in einem Gebäude 

ganz nahe beim Wohnheim. Seit 2007 gibt 

es zudem sieben betreute und zwei beglei-

tete Einzelaussenwohnungen, ein extern 

begleitetes Wohnen und zwei Aus sen-

WG mit je drei und vier betreuten Wohn-

plätzen. «Total werden rund 50 Leute be-

treut», so der Vereinspräsident.  Ernst F. 

Järmann ist seit 1998 Präsident des Ver-

eins Schönhalde. Bei den Recherchen im 

Stadtarchiv war ein Schreiben aus dem 

Jahr 1970 mit der Unterschrift «Ernst 

Järmann, Präsident» zu finden. «Das ist 

mein Vater», lächelte der jetzige Präsi-

dent. Vater Järmann war Kantonalpräsi-

dent des Blauen Kreuzes, er hat mit Ini-

tiator Albert Zellweger – der gestern den 

90. Geburtstag feiern konnte – das Män-

nerheim Schönhalde an der Schönbühl-

strasse in Schaffhausen gegründet. Ganz 

kurz zur früheren Geschichte: Die Evan-

gelische Hilfe hat 1933 das alte Kinderspi-

tal im Schönbühl erworben und zu einem 

Männeraltersheim umgebaut. 1965 kauf-

te es die Stadt und stellte es dem Verein 

Schönhalde gratis zur Verfügung. Zum 

Wechsel nach Neuhausen kam es, weil 

das alte Heim sanierungsbedürftig war. 

«Wir sind sehr stolz, dass wir das frühe-

re Schulungszentrum der Alu suisse kau-

fen konnten», so Järmann.

Aller Anfang ist schwer
Am Anfang seien die neuen Nachbarin-

nen und Nachbarn recht misstrauisch 

gewesen, als die Menschen mit phsychi-

schen und sozialen Beeinträchtigungen 

eingezogen seien, erinnert sich Ernst 

F. Järmann. Darum hätten sich er, Ge-

schäftsführer Edi Kohler und das gan-

ze Team sowie alle Bewohnerinnen und 

Bewohner gefreut, als am letzten Wo-

chenende sehr viele Neuhauserinnen 

und Neuhauser beim 40. Geburtstags-

fest auf Besuch kamen. Regierungsrätin 

Ursula Hafner-Wipf, der Neuhauser Ge-

meindepräsident Stephan Rawyler und 

der Schaffhauser Stadtpräsident Thomas 

Feurer zollten in ihren Reden dem Ver-

ein Schönhalde gros sen Respekt für des-

sen Arbeit im sozialen Bereich. Immer-

hin hat der Verein für die Betreuuung 

und Unterstützung der Menschen mit ei-

ner psychischen oder sozialen Behinde-

rung 17 Personen angestellt. 

Vereinspräsident Ernst F. Järmann ist 

überzeugt, dass die Plätze im Wohnheim 

immer besetzt sein werden. Immer ge-

sucht seien dagegen Aussenwohnplätze.

Der Verein Schönhalde feierte den 40. Geburtstag als moderne Institution am neuen Ort

Der Blick auf den Rheinfall
Am letzten Wochenende feierte der Verein Schönhalde in seinem Wohnheim in Neuhausen seinen  

40. Geburtstag. Die Institution ist wichtig für Menschen mit psychischen und sozialen Behinderungen.

Ernst F. Järmann, Präsident des Vereins Schönhalde, an der Feier zum 40. Geburtstag. 
Hinten in der Mitte Geschäftsführer Edi Kohler. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Anlässlich des 

Steiner 1000-Jahr-Jubiläums 

hatte der Schaffhauser Stadtrat 

versprochen, die Steiner Wap-

penscheibe, seit Anfang des 

letzten Jahrhunderts im Kreuz-

saal des Museums zu Allerheili-

gen zu bewundern, zurückzuge-

ben. Bis hierhin hatte die min-

destens dreihundert Jahre alte 

Scheibe bereits eine lange Rei-

se hinter sich. Der reformier-

te Pfarrer Melchior Kirchhofer 

liess um 1821 im Zuge einer Re-

novation die Fenster der Steiner 

Klosterkirche St. Georgen ent-

fernen, da er diese für «alt, klein 

und auch finster» befand. Sie 

wurden daraufhin nach Schaff-

hausen verbracht. «Die Scheibe 

wurde nicht gestohlen, sondern 

kam als Bauschutt nach Schaff-

hausen», betonte der Steiner 

Stadtpräsident Franz Hostett-

mann anlässlich der Übergabe 

durch den Schaffhauser Stadt-

rat. Diese Einschätzung hät-

te Ferdinand Vetter anno 1922 

nicht geteilt: Der Steiner forder-

te damals vehement die Rück-

gabe der Scheibe, diese verblieb 

damals mangels adäquaten Er-

satzes in Schaffhausen. Nun 

soll die Scheibe das Steiner Rat-

haus zieren. (stü.)Zwei Stadtpräsidenten und ein Wappen.  Foto: Peter Pfister
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n am rande

Ersatzwahl:  
SP tritt an
Schaffhausen. An ihrem or-

dentlichen Parteitag am letz-

ten Samstag im Psychiatrie-

zentrum Breitenau haben die 

Delegierten der SP des Kantons 

Schaffhausen sich einstimmig 

dafür ausgesprochen, an der Er-

satzwahl in den Regierungsrat 

vom 29. November für die Er-

oberung eines zweiten Sitzes 

anzutreten. Bekanntlich tritt 

Finanzdirektor Heinz Albicker 

(FDP) zurück. Die SP-Sektionen 

haben bis zum 19. Juni Zeit für 

eine Nomination zuhanden der 

Parteileitung. Ein ausserordent-

licher Parteitag am Mittwoch, 

24. Juni, wird die Nomination 

dann vornehmen. Ferner emp-

fehlen die Delegierten Zustim-

mung zum kantonalen Bus- 

und Bahnkonzept sowie zur 

Aufhebung der Bahnübergän-

ge im Klettgau, über die am 27. 

September abgestimmt wird. 

Die drei anderen Vorlagen, die 

Volksinitiative «Bierdeckelsteu-

er», die Abschaffung des Kin-

derbetreuungsabzugs und die 

Vorlage Brandschutz, lehnen 

die SP-Delegierten ab. Sie star-

ten zum eine kantonale Volks-

initiative zur Abschaffung der 

Pauschalsteuer. (ha.)

Fragen zum 
Kesslerloch
Kantonsrat. Erstunterzeich-

ner Heinz Rether (ÖBS, Thayn-

gen) und Mitunterzeichner aus 

SP und FDP haben dem Regie-

rungsrat eine Interpellation 

zum Thema «Kesslerloch» ein-

gereicht. Kernfrage ist, wie 

und wann der Kanton zusam-

men mit dem Bund, der Ge-

meinde und Privaten das Kess-

lerloch aus «seinem Dornrös-

chenschlaf holen» will. Die 

Volksvertreter wollen auch ei-

niges wissen über die geplante 

Ansiedelung eines Schrottver-

arbeitungsbetriebs. (ha.)

«Steiner Wappen» kehrt nach fast 200 Jahren in seine Heimatstadt zurück

«Bauschutt», nicht gestohlen

Keine Beiträge von Rentnern
Schaffhausen. Nicht erst mit 

den Rentenkürzungen bei Ge-

org Fischer sind die Pensions-

kassen ins Gerede gekommen. 

Nach dem verheerenden Ab-

sturz der Finanzmärkte im 

vergangenen Jahr sind viele 

Kassen unterdeckt und müs-

sen sich Massnahmen über-

legen. Ein Kundenanlass der 

Schaffhauser Kantonalbank 

nahm das Thema auf. Stefan 

Wyss von der Swisscanto Vor-

sorge AG  informierte interes-

sierte Vertreter von privaten 

und öffentlichen Vorsorgeein-

richtungen unseres Kantons 

über die Pensionskassenstudie 

2009, an der sich 272 Pensions-

kassen mit rund 60 Prozent al-

ler Versicherten in der Schweiz 

beteiligt hatten. Das Fazit der 

Studie: Der durchschnittliche 

Deckungsgrad liegt bei priva-

ten PK noch bei 96,4 Prozent, 

bei öffentlichen bei 85 Pro-

zent. Die betroffenen Kassen 

müssen folglich Sanierungs-

massnahmen einleiten. Dafür 

steht ihnen ein ganzer Katalog 

von kleinen und grossen Grau-

samkeiten zur Verfügung, die 

sie je nach Deckungsgrad ih-

rer Kasse einsetzen können. 

Sie reichen von der Abschaf-

fung vergünstigter Frühpensi-

onierungen (Stefan Wyss: «so-

fort streichen») bis zu paritä-

tischen Sanierungsbeiträgen 

von Arbeitgebern und Arbeit-

nehmern. Zwanzig Prozent der 

Kassen, die an der Umfrage teil-

nahmen, haben sich für diese 

Variante entschieden. Unge-

schoren bleiben die Rentner. 

Sie dürfen nicht zu Risikobei-

trägen herangezogen werden. 

Stefan Wyss: «Die heutigen 

Renten sollte man nicht kür-

zen.» (B.O.)

Die Warnung 
von Florian K.
Kantonsrat. Sämtliche Frak-

tionen waren für den Beitritt 

des Kantons zum Konkordat 

über Massnahmen gegen Ge-

walt anlässlich von Sportver-

anstaltungen.  Die Vorlage 

wurde erstmals von der Kom-

mission für grenzüberschrei-

tende Zusammenarbeit vorbe-

raten. Die Fraktionen beton-

ten, dass Massnahmen gegen 

die «Hooligan-Plage» (Patrick 

Strasser, SP, Neuhausen) ergrif-

fen werden müssten. Nur Flo-

rian Keller (AL, Schaffhausen) 

war der Meinung, das Konkor-

dat werde keine Wirkung ha-

ben, es  sei im Gegenteil «mehr-

fach verfassungswidrig».  «Es 

ist unverhältnismässig und 

Ausdruck der derzeitigen Ohn-

macht der Politik», fand er. Die 

Vorlage wurde aber mit 44 zu 7 

Stimmen angenommen. (ha.)



Schaffhausen. Gestern infor-

mierten Stadtrat Peter Käppler, 

KSS-Direktor Thomas Spengler 

und Stadtbaumeister Ueli Wit-

zig über die geplante Sanierung 

der Eissportanlagen auf der 

Breite. Das heutige Dach der 

Eishalle, das vor über 23 Jahren 

gebaut wurde und als Proviso-

rium gedacht war, müsse drin-

gend ersetzt werden, heisst es 

in der Vorlage. Auch die Garde-

roben- sowie die Curlinganlage 

entsprächen längst nicht mehr 

den heutigen Bedürfnissen. 

Das Sanierungsprojekt sieht 

vor, das bestehende Foliendach 

der Eishalle, die neu rund 1300 

Zuschauer fassen wird, abzu-

bauen und durch eine Gebäu-

dehülle zu ersetzen. Durch die-

se Massnahmen werde das Dach 

vier Meter tiefer sein, was den 

Nachbarn eine schönere Aus-

sicht erlaube, betonte Ueli Wit-

zig. Zudem würden die Lärm-

emissionen dank der mehr-

schichtigen Dachkonstruktion 

eindeutig abnehmen.

Die Garderoben sollen neu un-

ter Terrain hinter der Längstri-

büne angeordnet werden, und 

für die neue Curlinghalle ist ein 

vierter Rink (Bahn) vorgesehen. 

Der Clubraum kommt an der 

Nahtstelle zur Eishalle zu ste-

hen, damit eine wechselseitige 

Nutzung möglich sein wird.

Bessere Lebensqualität
Für Thomas Spengler ist die 

Notwendigkeit einer Sanie-

rung unbestritten. Es müsse 

sichergestellt werden, dass die 

Menschen in unserer Region 

auch in Zukunft die Möglich-

keit hätten, einen Wintersport 

auszuüben. Eine neue Eishal-

le sei auch deshalb unerläss-

lich, weil zwei offene Eisfelder 

aufgrund des hohen Energie-

verbrauchs ökologisch nicht 

zu verantworten seien: «Ich 

möchte auch betonen, dass 

Curling nicht mehr elitär, son-

dern zum Volkssport geworden 

ist. Auch immer mehr Schulen 

nutzen die Curlinganlage.»

Die Kosten des Projekts be-

laufen sich insgesamt auf 14,7 

Millionen Franken. Durch den 

geplanten Kantonsbeitrag von 

2,5 Millionen Franken – im-

merhin wird die KSS zu 60 

Prozent von Erwachsenen und 

Kindern besucht, die nicht aus 

der Stadt kommen – und Bei-

trägen des Curlingclubs und 

privater Donatoren, belaufen 

sich die Kosten für die Stadt 

auf 9,6 Millionen Franken. Die 

Volksabstimmung zur Sanie-

rung soll schon im November 

diesen Jahres durchgeführt 

werden. 

Der Terminplan für die Sa-

nierung hat sich nach den Be-

triebszeiten der Eissportanla-

gen zu richten und ist entspre-

chend eng: «Vorgesehen ist der 

Spatenstich bereits im März 

2010, wenn unsere Hockeyspie-

ler den letzten Puck (hoffent-

lich) im gegnerischen Tor ver-

senkt haben. Der Betrieb soll 

auf Saisonbeginn im Oktober 

2010 wieder aufgenommen 

werden», so Käppler. (mp.)

Schaffhausen. Nicht weniger 

als 1'300 Kinder und Jugendli-

che waren vom letzten Freitag 

bis Sonntag Gast in Schaffhau-

sen. Anlass war das 2. Schwei-

zer Kinder- und Jugendchor-

festival. An Konzerten in der 

Stahlgiesserei, im Münster, in 

der St.-Anna-Kappelle und in 

der Rathauslaube und an ver-

schiedenen Gottesdiensten am 

Sonntagmorgen konnten die 

37 Jungchöre das Schaffhau-

ser Publikum von ihrem Kön-

nen überzeugen. 

Am Samstag gaben verschie-

dene Chöre trotz zum Teil wid-

rigem Wetter auf verschiede-

nen Bühnen in der Schaffhau-

ser Altstadt ihre Lieder zum 

Besten. Aber auch abseits die-

ser Bühnen traf man bei ei-

nem Rundgang verschiede-

ne Chöre, die, oft einen Kreis 

bildend, spontan ein Liedchen 

anstimmten. So auch die Mäd-

chen der Singschule Chur, die 

sich vor dem Regen ins schüt-

zende Tunnelgässchen geflüch-

tet hatten. Den Besucherinnen 

und Besuchern des Wochen-

marktes schienen die Darbie-

tungen dermassen zu gefallen, 

dass in die mangels Sonne an-

derweitig verwendete Dächli-

kappe immer wieder die eine 

oder andere Münze fiel. (pp.)

Die Mädchen der Singschule Chur bei ihrem Spontanauftritt am Wochenmarkt. Foto: Peter Pfister
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Baubeginn mit dem letzten Puck

2. Schweizer Kinder- und Jugendchorfestival zu Gast in Schaffhausen

Eine ganze Stadt voller Lieder
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Tausende Motorradfahrer star-

ten zur Ferienzeit zu einem 

kleinen oder grossen Ferien-

trip. Im Durchschnitt fährt der 

Schweizer Motorradfahrer pro 

Jahr 5'000 km, davon werden 

2'000 bis 2'500 Kilometer im 

Rahmen der grossen Ferien-

reise zurückgelegt. Lange Dis-

tanzen, verändertes Motorrad-

Handling durch das Mitführen 

von Urlaubsgepäck, warme 

bis heisse Temperaturen, un-

gewohntes Verkehrsumfeld 

sowie fremde Verkehrssit-

ten bergen dabei Risiken, die 

nicht zu unterschätzen sind. 

Konzen trationsmängel infolge 

Müdigkeit, Überforderung und 

zu wenig Fahrpraxis erhöhen 

diese Risiken und führen zu ge-

fährlichen Situationen mit Un-

fallfolgen. Die Schweizerische 

Fachstelle für Zweiradfragen 

(SFZ) hat deshalb die wichtigs-

ten Vorbereitungs- und Fahr-

tipps zusammengestellt, da-

mit die Traumreise des Bikers 

nicht zum Albtraum wird.

Grundsätzlich gilt: Wer sich 

und die Maschine gut auf die 

Reise vorbereitet und das Fahr-

verhalten den Gegebenheiten 

und dem eigenen Fahrkönnen 

optimal anpasst, fährt sicher 

und entspannt ans Ziel und zu-

rück. Die wichtigsten Tipps im 

Überblick:

Sinnvolle Dokumente und 

Versicherungen nebst Aus-

weispapieren mitnehmen: 

ETI-Schutzbrief, Moto-Assis-

tance TCS, Länder-Händler-

verzeichnis der Töffmarke 

die man fährt

Bei Gruppenfahrten genü-

gend Abstand zum Vorder-

mann halten

Gepäck auf absolutes Mini-

mum reduzieren, jedes Kilo 

Mehrgewicht verändert die 

Fahreigenschaften negativ. 

Schweres Gepäck möglichst 

tief anbringen, obenauf die 

leichteren Utensilien

Ferienzeit und gutes Wetter verleiten die Motorradfans zu langen 

Trips auf dem Asphalt. Foto: zVg

Die Fachstelle für Zweiradfragen gibt Reisetipps für die Motorradfahrerinnen und -fahrer

Der Weg ist das Ziel des Motorradfahrers
An heissen Tagen wegen 

Hitzestaugefahr unter dem 

Helm nicht während der 

Mittags- und Frühnachmit-

tagszeit fahren 

Vor der Fahrt und bei Pau-

sen genügend Flüssigkeit zu 

sich nehmen

Dämmerungs- und Nacht-

fahrten erfordern erhöhte 

Konzentration und sind des-

halb nach langen Tagesetap-

pen nicht empfehlenswert

Bei langen Touren perio-

disch den Reifendruck und 

den Ölstand prüfen, lieber zu 

viel als zu wenig tanken – im 

Ausland ist das Tankstellen-

netz oft nicht so engmaschig 

wie in der Schweiz  (Pd.)

Landstrasse 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16

AD LANDGARAGE AG

Der neue Peugeot 308 CC

Jetzt bei uns probefahren!

Diagnose, Service und 
Unter halt für alle Marken

 
und Occasionen

Ihre Garage für alle Marken

J.+C. Schlatter

Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen 
Telefon 052 640 21 70, info@vmk.sh

Autoscheibentönen

Nächstes Mobil erscheint  
am 9. Juli 2009
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Kaltschnäuzig 
verweigert
In der Kantonsratssitzung vom 

8. Juni 2009 präsentierte sich 

ein Lehrstück bürgerlichen De-

mokratieverständnisses. Nach-

dem die Gewerkschaften auf 

Vorschlag des Erziehungsde-

partements aus der Aufsichts-

kommission (AK) des BBZ he-

rausgedrängt wurden, stellte 

die SP-AL-Fraktion der Regie-

rung in der Form einer Inter-

pellation Fragen zur Vorge-

hensweise bei der Besetzung 

der AK. Dies soll laut Ausfüh-

rungen der zuständigen Re-

gierungsrätin nicht zulässig 

sein, weil die Wahl der Mit-

glieder der AK in die alleini-

ge und abschliessende Zustän-

digkeit des Regierungsrates 

falle. Ein derartiges Verständ-

nis des parlamentarischen In-

struments der Interpellation 

ist schlicht gesetzwidrig. Mit 

Bestürzung nahm die linke 

Ratshälfte dann von der ein-

seitigen Auslegung des Be-

griffs der Organisationen der 

Arbeitswelt (ODAS) durch die 

Erziehungsdirektorin Kennt-

nis. Diese haben gemäss Be-

rufsbildungsgesetz des Bun-

des zusammen mit dem Bund 

und den Kantonen die Berufs-

bildung zu organisieren. Un-

ter ODAS fallen laut Bundes-

gesetz die Sozialpartner, so-

mit auch die Gewerkschaften, 

die Berufverbände und andere 

Organisationen der Berufsbil-

dung. Ein Blick auf die Zusam-

mensetzung der AK im Kanton 

Schaffhausen zeigt auf, dass 

das Erziehungsdepartement 

unter ODAS nur die Arbeitge-

ber, nicht aber die Arbeitneh-

menden subsumiert! Der Clou 

Überdimensioniert
Der Antrag des Gemeindera-

tes, die Kreuzung Bahnhof-

strasse/Diessenhoferstrasse 

für fast 1,5 Millionen Franken 

auszubauen, vermag nicht zu 

überzeugen. Drei überdimen-

sionierte Verkehrsregelungs-

anlagen mit Dutzenden von 

Ampeln auf weniger als 500 m 

mögen in einer Grossstadt not-

wendig sein, Feuer thalen aber 

braucht das nicht. Die Warte-

zeiten bei der Einfahrt in die 

Diessenhoferstrasse sind alles 

andere als unerträglich, von 

systematischen Verspätun-

gen der Postautos kann keine 

Rede sein. Auch das Argument, 

die Investition sei nötig, um 

den Verkehr bei der Einfahrt 

nach Schaffhausen zu dosie-

ren, leuchtet nicht ein: Für 

die Verkehrssteuerung sollten 

doch wohl die Anlagen beim 

Coop, beim Fürstengut, nörd-

lich der Rheinbrücke und bei 

der Rheinbadi genügen.

Viel gescheiter wäre es, ei-

nen Bruchteil des beantragten 

Kredits für eine Optimierung 

der Linienführung der Postau-

tokurse einzusetzen: Wenn 

die Postautos nach Marthalen 

und Dachsen über das Coop-

Lichtsignal um das Top-Tip-

Gebäude herum zu einer Hal-

testelle vor dem Hauptein-

gang des Rhymarktes und 

dann direkt über die Schüt-

zenstrasse in die Bahnhofstras-

se geführt werden könnten, 

würde man drei Fliegen auf ei-

nen Schlag treffen: Die Kreu-

zung Bahnhofstrasse–Diessen-

hoferstrasse wäre vom ÖV ent-

lastet, das Einkaufscenter bes-

ser erschlossen und die 

Einfahrt der Postautos in die 

Diessenhoferstrasse ohne 

Wartezeiten sichergestellt. 

Dass Kanton und Gemeinde 

dadurch auch noch 1,5 Millio-

nen sparen bzw. für andere In-

vestitionen einsetzen können, 

ist ein mehr als angenehmer 

Nebeneffekt.

Markus Späth, Kantonsrat, 
SP Ausseramt, Feuerthalen

aber kam zum Schluss: Auf An-

trag der SVP verweigerte die 

Mehrheit des Parlaments die 

Diskussion zur Interpellation. 

Fazit: Die Erziehungsdirekto-

rin fällt einen diktatorischen 

Entscheid, boxt ihre Ziele ge-

gen Widerstände durch und 

verweigert am Schluss die 

Diskussion. Wahrlich ein De-

mokratieverständnis, das alar-

miert.

Sabine Spross, Schaffhausen

Nehmt mal die 
Billag dran ...
Betr. «Bsetzischtei» vom 4.6.
Schon beim ersten Blick auf 

die Werbeplakate der Nagra 

dachte ich mir, dass es wohl 

wieder einmal Zeit für einen 

Bsetzischtei zum Thema ist. 

Als mir dann einen Tag spä-

ter noch der monströse Propa-

ganda-Pickup vom Obertor her 

entgegenkam, war ich mir si-

cher – ein Blick in die «az» be-

stätigte dann auch meine Vor-

ahnung. 

Ich frage mich, wieso man 

zur Abwechslung nicht ein-

mal eine andere Organisation 

in die Pfanne hauen könnte? 

Zum Beispiel die Billag! Dank 

ihr werden wir schon heute 

dazu aufgefordert, für die 

Ausstrahlung von Müll zu be-

zahlen, der uns schädigt und 

den alle anderen konsumie-

ren, nur wir nicht! Und im Ge-

gensatz zum radioaktiven Ab-

fall, der nach gut 200'000 Jah-

ren immerhin langsam un-

schädlich wird, scheint der 

Müll im TV zuzunehmen...

Was schliesslich für die 

Volksgesundheit schädlicher 

ist – ein Tiefenlager in der Re-

gion oder die strahlende Kiste 

im Wohnzimmer – wage ich 

jedoch nicht zu beantworten. 

Dafür weiss ich jetzt schon, 

wem der nächste Bsetzischtei 

gilt, wenn die Nagra das nächs-

te Mal in die Stadt kommt. 

Wetten?

Andreas Flubacher,  
Schaffhausen

Liebe Neuhauser 
Gemeinderäte
Mit Bedauern habe ich von 

der Erhöhung des Schwimm-

bad-Abos gehört. Als ehema-

lige Neuhauserin haben mei-

ne Kinder und ich über Jahre 

ein so genanntes Heimweh-

Abo im Otternstall gelöst. Die-

ses Jahr lösen wir keines mehr: 

Es ist uns zu teuer geworden. 

Recht so, werden Sie sagen, die 

Schaffhauser sollen bleiben, 

wo sie sind. Aber leider ist die 

ganze Entwicklung von Neu-

hausen ein Drama. Ein neues 

Dorfzentrum, sprich Coop, vis-

à-vis vom Denner soll entste-

hen, was nützt dann noch eine 

verschönerte Zentralstras se. 

Auch beim ÖV wird gespart: 

Weg mit dem Trolley, lautet 

der Slogan der Räte. Die Neu-

hauser (und ich) lieben den 

ruhigen, umweltfreundlichen 

Trolleybus und wünschen 

sich einen sinnvollen Ausbau 

(Lang riet-Chlaffental-Friedhof-

Durstgraben) sowie den Zehn-

minutentakt des Sechsers. Die 

Unterführung der Zollstrasse 

ist für die Autos mehr oder 

weniger perfekt, aber für Kin-

derwagenstossende und geh-

behinderte Mitmenschen ist 

sie ein Gräuel. Auf die Perrons 

kommt man nur über einen 

riesigen Umweg, das Quartier 

ist durch den neuen Betongra-

ben zerschnitten. 

Für eine fortschrittliche Ge-

meinde sind das dunkle Fle-

cken. Doch wie wir alle wis-

sen, wen man Flecken gut be-

handelt, kann man sie entfer-

nen.

Heidi Scherer, Schaffhausen

Zuschriften an:

schaffhauser az,  

Webergasse 39, Postfach 

36, 8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

Mail: redaktion

@shaz.ch



Die Invalidenversicherung ist 
eines unserer wichtigsten So-
zialwerke. Sie sichert Hun-
derttausenden von behinder-
ten Menschen eine minimale 
Existenzgrundlage. Die IV ist 

hoch verschuldet und schreibt 
jedes Jahr ein Milliardendefi-
zit. Sie ist vor etwa zehn Jahren 
zum Sanierungsfall geworden 
und trotz den schmerzhaften 
Leistungskürzungen der fünf-
ten Gesetzesrevision ein Sanie-
rungsfall geblieben.

Die Schuld daran, dass die 
Einnahmen chronisch hin-
ter den Ausgaben zurückblei-
ben, trägt einzig und allein 
die Wirtschaft. Die IV sollte 
je zur Hälfte vom Staat via 
Steuern und von der Wirt-
schaft via Lohnabgaben fi-
nanziert werden. Der Staat 
ist bis auf den heutigen Tag 
seiner Verpflichtung nach-
gekommen, die Wirtschaft 
nicht. Die Arbeitgeber ver-
weigern systematisch die An-
passung ihrer Beiträge an die 
steigenden Kosten. Jeder pri-
vaten Versicherung wird als 
Selbstverständlichkeit zuge-
standen, dass sie die Prä mien 
risikogerecht bemisst; der So-

zialversicherung wurde die-
ser Weg konsequent verbaut. 
Er wurde so lange verbaut, bis 
die eidgenössischen Räte auf 
die von den Arbeitgebern ver-
langte Variante einschwenk-
ten und die Sanierung der IV 
mittels Erhöhung der Mehr-
wertsteuer beschlossen. Diese 
Variante ist mit einem bedeu-
tenden politischen Risiko ver-
bunden, denn jede Erhöhung 
der Mehrwertsteuer bedarf ei-
ner Volksabstimmung. Sie fin-
det im kommenden September 
statt, mitten in der Krise, was 
die Erfolgsaussichten natür-
lich nicht gerade verbessert.

Angesichts der geschilderten 
Vorgeschichte wäre zu erwar-
ten, dass sich die Arbeitgeber-
seite für ihre Vorlage engagie-
ren und eine aktive Kampagne 
führen würde. Das tut sie aber 
nicht. Sowohl der Gewerbever-
band als auch der vom Schaff-
hauser Gerold Bührer geführte 
Unternehmerverband «écono-

miesuisse» haben beschlossen, 
für die Abstimmungskampa-
gne keine finanziellen Mittel 
bereitzustellen. Sie lassen die 
IV im Stich und die von ihnen 
gefütterten Parteien FDP und 
CVP auf dem Trockenen sit-
zen.

Das ist ein krasser Verstoss 
gegen das sonst von diesen 
Kreisen so hoch gelobte Prinzip 
von Treu und Glauben. Das ist 
vor allem ein Schlag ins Gesicht 
der Behinderten, die die Konse-
quenzen einer von den Arbeit-
geberverbänden provozierten 
Abstimmungsniederlage wer-
den tragen müssen. Wenn die 
IV ihre Einnahmen nicht den 
höheren Ausgaben anpassen 
kann, wird sie die Ausgaben 
den tieferen Einnahmen an-
passen müssen. Das wiederum 
heisst: Leistungsabbau, Ren-
tenkürzung, erschwerter Zu-
gang zur IV, Abschieben von 
erwerbsbehinderten Menschen 
in die Sozialhilfe.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
skandalöse Entscheide von Gewerbe-
verband und «économiesuisse».
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Arbeitgeber lassen die IV im Stich

VERSCHIEDENES

Neue Bauchtanzkurse
Qualifizierter Tanzunterricht in Meris-
hausen/SH für Orientalischen Tanz/ 
Bauchtanz und Tribal Dance.
Von Anfängerinnen bis Fortgeschrittene.
Besuchen Sie eine kostenlose 
Schnupperstunde!
Bei Anmeldungen zu einem Kurs bis 
Ende Mai gibt es 20% Rabatt und bis 
Ende Juni 10% Rabatt.
Infos bei Mirimah - Meike Münch   
Tel. 076-574 12 18   mirimah@gmx.de
www.mirimah.com

Etwas zu verschenken?  
Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausgabe 
der «schaffhauser az» hilft Ihnen 
sicherlich, Ihr Gegenüber zu fin-
den.  
Es ist ganz einfach: Anlie-
gen notieren und einsenden  
an: 
«schaffhauser az», Bazar, Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht! 
Erscheint nur, wenn Geld beiliegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR

SOMMERFEST IM  
ALTERS- UND PFLEGEHEIM SCHÖNBÜHL 
SONNTAG, 14. Juni 2009 11.00 Uhr bis 17.00 Uhr 

Motto: Rund ums Wasser 

Sie haben noch kein Programm für den Sonntag? Dürfen 
wir Sie zu einem Besuch im Schönbühl einladen? Wir heis-
sen Sie herzlich willkommen und freuen uns auf Sie! 

Die Knabenmusik Schaffhausen unterhält Sie mit diversen 
Musikstücken, und die Shanty-Singers aus Steckborn lassen 
Seemannslieder erklingen. 

An diversen Verpflegungsständen bieten wir hausgemach-
te Fischknusperli, Grilliertes und ein Salatbuffet an.  
An unserer Feuerschale kann auch selbst grilliert werden. 
Ein reichhaltiges Kuchenbuffet stillt die Lust auf Süsses. 

Auch Ihren Kindern wird es nicht langweilig werden. Sie 
können sich auf dem Spielplatz oder bei diversen Spielen 
verweilen. 

Wir freuen uns auf ein schönes Fest mit Ihnen! 

STIFTUNG SCHÖNBÜHL, Alters- und Pflegeheim,  
Ungarbühlstrasse 4, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 630 00 90,  
www.aphschoenbuehl.ch, www.schoenbuehl-sh.ch
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Der Thaynger Gemeindeprä-

sident Bernhard Müller hat 

als SVP-Kantonsrat offenbar 

Mühe, den seit den letzten 

Wahlen neuen Fraktionspart-

ner der EDU anzuerkennen. 

Zweimal sprach Müller am 

letzten Montag im Kantons-

rat im Namen der «SVP/JSVP/

EVP-Fraktion. Einmal sagte er 

zur Sicherheit «SVP-Gruppe», 

aber dann rutschte ihm doch 

wieder EVP für EDU heraus.  

Sowohl EDU-Kantonsrat Sut-

ter wie auch EVP-Kantonsrat 

Schmidig nahmen die Verspre-

cher gelassen hin. (ha.)

 

Punkt elf erschien die Schrei-

bende an der Medienkonfe-

renz zur Übergabe der Steiner 

Wappenscheibe im Museum 

zu Allerheiligen. Es habe be-

reits angefangen, erklärte die 

Dame am Empfang und gelei-

tete sie in den Konferenzraum. 

Zu spät, dachte sie, als sie ein-

trat, wie peinlich. Die versam-

melten Stadträte von Stein am 

Rhein und Schaffhausen starr-

ten sie an. Irgend etwas ging 

nicht mit rechten Dingen zu. 

Als dann, einige Minuten spä-

ter, der augenscheinlich feh-

lende Rest der Medienhorde 

einfiel, wies der Stadtschrei-

ber diese an, bitte draussen 

zu warten, bis die Pressekon-

ferenz beginne – die Schrei-

bende blieb. Museumsdirek-

tor Roger Fayet erzählte ihr 

anschliessend von einem ihm 

bekannten Hund, der sich in 

eine Gesellschaft einschlich, 

wobei beide anwesenden Par-

teien meinten, das Tier gehöre 

den jeweils andern. In diesem 

Fall aber war klar: Der Hund 

gehörte zur Presse. (stü.)

 

Okay, okay. Eigentlich ha-

ben wir Ihnen letztes Mal ver-

sprochen, es sei für eine Wei-

le Schluss mit Nagra-Bsetzistei-

nen. Wegen des Storydesigns 

geht das nun aber diesmal 

noch nicht. Wenn wir nämlich 

vor einer Woche von der Propa-

gandawalze erzählt haben, mit 

der die Nagra über den Fron-

wagplatz gerollt ist, so bedarf 

das heute einer Ergänzung. 

Nachdem die vor Geld nur so 

stinkenden AKW-Betreiber also 

das erwähnte Ereignis auf dem 

Fronwagplatz geschaffen hat-

ten, legten sie wenig später 

uns allen eine superteure Be-

völkerungs-Einschleim-Infil-

trationszeitung in den Brief-

kasten, mit der eben dieses Er-

eignis auf penetranteste und 

tendenziöseste Weise ausge-

weidet wird. Die «Nagra-Regio-

Info» lässt die eigenen gutbe-

zahlten Chefs lang und breit 

darüber berichten, wie toll der 

Auftritt in Schaffhausen ge-

wesen sei und wie interessiert 

«die Bevölkerung» sei. «Neben 

Südranden», heisst es da unter 

anderem, gebe es «fünf weite-

re potenzielle Standorte». Nun 

sind wir also offenbar schon im 

Zentrum und die andern nur 

noch «neben» uns! Und: «Ich 

bin überzeugt», schreibt der 

Nagra-Verwaltungsratspräsi-

dent in seinem «Kommentar», 

«dass wir gemeinsam mit Ih-

nen den besten Standort fin-

den». Also, Herr Freitag, wo sol-

len wir denn suchen? (P. K.)

Es ist nun einmal so, liebe Kin-
der! Eure jüngeren Geschwis-
ter werden zukünftig nicht 
mehr in den Kindergarten ge-
hen, sondern in die «Basisstu-
fe». Alles ist im Fluss, bestimmt 
spürt ihr es auch. Vielleicht ist 
der kurzarbeitende Vater nun 
montags und dienstags zu 
Hause, könnte eigentlich bei 
den Hausaufgaben helfen, bei 
der «Mathe», anstatt ständig 
zu klönen und sich mit Mut-
ter zu streiten. Geht aber mög-
licherweise nicht, weil er das 
Rechnen noch mittels farbiger 
Hölzchen erlernt hat. Passt ir-
gendwie nicht mehr. Und spä-
ter, nach den grossen Ferien: 
Start mit der «neuen deut-
schen Rechtschreibung». Tritt 
voll in Kraft. Könnte euch ei-
gentlich Wurst sein, Kinder, 
Schleckstengel oder Schleck-
stängel: Bleibt einfach beim 

Lolly. Ganz abgesehen davon, 
Frühenglisch kommt ja sowie-
so, die Lehrerinnen und Lehrer 
gehen in entsprechende Kurse, 
fast wie damals fürs Frühfran-
zösisch... Auch darauf dürft 
ihr euch freuen. Nehmt die-
ses Fach aber bitte nicht all-

zu ernst: Beispielsweise unser 
Walliser Bundesmann spricht 
ein doch sehr gebrochenes 
Deutsch, dennoch haben wir 
alle verstanden, dass die Kos-
ten im Krankenwesen explodie-
ren, er gar nichts dafür kann 
und eure Eltern, wir alle, noch 
tiefer in die eh schon engen Ta-
schen greifen müssen, n’est-ce 
pas, mes enfants? Bleibt da in 
euerm dicht gedrängten Stun-
denplan überhaupt noch ein 
Quäntchen Zeit übrig für An-
deres, Wesentliches, Selbstge-
wähltes? Zum Singen, zum 
Bewegen, zum Gestalten, zum 
Erleben? Vielleicht kennt ihr 
Peter Möller, wer weiss? Er ist 
Schaffhauser Grossstadtrat. 
Der hats gut gemacht, näm-
lich im «Grossen Stadtrat» 
nachgefragt, wie es in unseren 
Schulen um den Schwimmun-
terricht bestellt ist. Denn nebst 

all den vielen Sachen, die ihr 
in der Schule zu lernen habt, 
müsste auch Schwimmen ein 
Hauptfach sein, richtig obli-
gatorisch! Denn Schwimmen 
hilft. Schwimmen macht stark. 
Übers Tauchen lernt man sei-
nen Kopf über Wasser zu hal-
ten, nicht immer einfach... 

Aber gut ausgebildete Leh-
rerinnen und Lehrer bringen 
euch das bestimmt bei. Und 
hier ein kleiner Tipp zu den 
bevorstehenden Sommerferien. 
Macht einmal einen Abstecher 
– oder heissts Abstächer – in 
die Rhybadi, geht in den Strom, 
lasst euch treiben ... Und wenn 
ihr euch etwas sicherer fühlt, 
macht eine Wende: Schwimmt 
gegen den Strom, bezwingt den 
Fluss. Ihr werdet sehen, es ge-
lingt! Und übrigens, man kann 
auch ohne Wasser gegen den 
Strom schwimmen. 

Markus Eichenberger ist 
Lehrer in der Schule Gra-
natenbaumgut.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Liebe Kinder



Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

GÜLTIG BIS 17. 6.

20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
THE LIMITS OF CONTROL CH-PREMIERE!
Nach BROKEN FLOWERS der neue Film von 
Jim Jarmusch: Fesselnd und visuell hypno-
tisierend! 
E/d/f J 14 1/116 min

17.15 Uhr 
ILLUMINATI - ANGELS & DEMONS 5. W.
Das Erfolgsteam von THE DA VINCI CODE 
liefert erneut ein spannendes Abenteuer! 
E/d/f J 14 1/138 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
TULPAN 3. W.
In berührenden Bildern erzählt Sergei Dwor-
tsevoj vom anspruchslosen Leben in einer 
herausfordernden Landschaft. 
Ov/d/f K 10 2/103 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
THE DUCHESS BES. FILM
Die schlagzeilenträchtige Herzogin wird 
häufig als Prinzessin des 18. Jahrhunderts 
beschrieben. 
E/d/f J 12 2/110 min

Mi 20.00 Uhr (Do 18.06. bis So 21.06.09 
17.00 Uhr, So 21.06.09 11.00 Uhr) 
LA FORTERESSE  BES. FILM
Fernand Melgar ist das schier Unmögliche 
geglückt: Eine Kontroverse über das Thema 
Asylverfahren.  
Ov/d/f J 12 2/100 min

 

          

      

Tag der Artenvielfalt  
13. Juni 2009
Exkursionen Eschheimertal

06.00:  Vögel: Martin Roost / Andreas Reich
09.00:  Vernetzungsprojekt: Bernhard Egli
10.00:  Pflanzen: Martin Bolliger
12.00:  Wanzen: Gaby Uehlinger
13.00:  Wildbienen: Andreas Müller
14.00:  Tagfalter: David Jutzeler
15.00:  Spinnen: Jakob Walter
16.00:  Heuschrecken: Michael Widmer
17.00:  Obstsorten: Bernhard Egli
21.00:  Amphibien / Fledermäuse:  
 Herbert Billing / Hansueli Alder

Aktionen Fronwagplatz

9.00 - 13.00:  Neophyten / Obstsorten,  
 Urs Capaul  
 Natur-Animationen, WWF

Weitere Informationen unter  
www.allerheiligen.ch         

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Donnerstag, 18. Juni 18.30 Uhr

DIE DREI TENÖRE
Mit den Tenören: Alexander Stachowiak, 
Alexander Efanov, Metodi Morartzaliev 
und Isy Orén, Sopran

Staatsoper Stuttgart

Präsentation Spielplan 2009/2010

Patronat:   Composatz J. Meyer, Schaffhausen 
Unionsdruckerei, Schaffhausen

Fischer-Schiff
Mittwoch 17. Juni, 1. Juli, 15. Juli und  
5. August von 18.30 bis 21.30 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 24. Juni und Freitag 10. Juli 
von 18.30 bis 21.30 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.chVELOFERIEN?

Geführte, gemütliche Touren
Kleine Gruppen Gratisprospekt

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
Tel. 079 534 37 38, www.felixveloferien.ch

Sektion Schaffhausen
Bachstrasse /Pfarrweg 1
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 88
schaffhausen@unia.ch

Tag der offenen Tür 
Samstag, 13. Juni 2009, 10.00 –14.00 Uhr

Eine starke Gewerkschaft 
für eine soziale, gerechte Arbeitswelt.

Besucher-Wettbewerb

Termin- 
kalender

Senioren Natur-
freunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 17. 
Juni. Senioren-Aus-
flug ins Appenzel-
lerland. Treffpunkt: 
um 7.45 Uhr, alter 
Busbahnhof hinter 
dem Bahnhof.  
Leitung: A. Flegel.

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP 
Stadt Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 8,  
8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon  
052 624 42 82.
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In Form von Reis, Hirse und Gemüse. 
Hunger ist nicht Schicksal. PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.


